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vormals GeneralAnzeiger für Kemberg, Bad Schmiedeberg und Umgegend

1,30 M., durch die Poſt 1,85 M. Jm

Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“ D.
und „Jlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. SBezugspreis Monatlich für Abholer
1,15 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem

Streik uſw erlijcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

e Zug S

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Baum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koebklamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr- 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen fags zuvor.

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 79 Sonnabend, den 8. Juli 1933 35. Jahrg.

Garten und Plantagenbeſitzer
können die Obſtbaumſpritze der Stadtverwaltung gegen
Erſtattung der Selbſtkoſten in Anſpruch nehmen. Be
dienung erfolgt durch die ſtädtiſchen Arbeiter. Meldungen
nimmt die Stadtſchreiberei entgegen.

Kemberg, den 5. Juli 1933.

103 Der MagiſtratStädtiſche Grasverpachtung.
Auf die Angebote vom 6. Mai wird den Pächtern

hiermit der Zuſchlag erteilt.
Kemberg, den 5. Juli 1933.

104] Der Magiſtrat.
Das Pilze- und beeren vgmmeln

im ſtädtiſchen Forſt iſt nur von 7 Uhr früh bis 6 Uhr
abends geſtattet. Das Betreten des Waldes zu anderen
Tageszeiten iſt mit Lebensgeſahr verbunden.

Kemberg, den 7. Juli 1933.
Gerber.105 Der Bürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Abänderung der Beſtimmungen über Reichsbaudarlehen

für Eigenheime vom 11. November 1932.
Die Beſtimmungen über Keichsbaudarlehen für Eigenheime

vom 11. November 1932 Deutſcher Reichs und Preußiſcher
Staatsanzeiger Nr. 269 vom 15. Movember 1932) werden wie
folgt geändert

Jn Siffer IV erhalten die Abſätze 2 und 3 folgende Faſſung
2. Für Eigenheime, die für Familien mit vier und mehr im elker-

lichen Haushalt lebenden Kindern oder für Schwerbeſchädigte
im Sinne des Keichsverſorgungsgeſetzes beſtimmt ſind, darf ein
zuſätzliches Keichsbaudarlehen bis zu 500 RM gewährt werden,
für Linderreiche Familien jedoch nur dann, falls neben den in
Siſfer II, Abſatz 2 bezeichneten Räumen ein dritter Schlafraum
eingebaut wird. Sei Eigenheimen, die für kinderreiche Schwer-
beſchädigte beſtimmt ſind, dürfen beide Arten von Suſatzdarlehen
nebeneinander bewilligt werden.

3. Das Keichsbaudarlehen ausſchließlich eines etwa gewährten
Suſatzdarlehens für Kinderreiche oder Schwerkriegsbeſchädigte
ſoll nicht mehr als 25 v. H. der Bau- und Nebenkoſten zuzüg
lich des Wertes von Grund und Boden betragen

Herlin, den 24. Mai 1938.
Der Reichsarbeitsminiſter.

Jn Dertretung: (Anterſchrjft).

Oeröffenklicht unter Bezugnahme auf meine im Wittenberger
Kreisblatt Nr. 74 vom 12. Dezember 1932 abgedruckte Bebannt
machung vom 7. Dezember 1932.

Die Anträge auf Bewilligung von Reichsbaudarlehen ſind an
mich in doppelter Ausfertigung unter Derwendung der im Simmer
Nr. 1 des Kreisſtändehauſes, Lindenſtraße Nr. 8, erhältlichen Dor
Drucke zum Preiſe von 10 Pfg. je Stück einzureichen. Folgende
Anterlagen ſind beizufügen:
J. baupolizeilich genehmigte Bauzeichnung mit Lageplan und Nord

pfeil in doppelter Ausfertigung,
2. genauer Koſtenanſchlag oder Feſtpreisbeſcheinigung in doppelter

Ausfertigung,
3. Kaufvertrag oder Beſcheinigung der örtlichen Stellen über den

Wert der Grundſtücke,
4. Grundbuchblattabſchrift für das Baugrundſtück,
5. Kataſterauszug mik Handzeichnung,
6. Nachweiſe über die

a) Finanzierung
b) Swiſchenſinanzierung.

T. Ein Meßtiſchblatt, aus dem die Lage der Bauvorhaben genau
erſichtlich iſt.

Sei der Finanzierung und Swiſchenfinanzierung ſind für jeden
Geldgeber Einzelbeſcheinigungen erſorderlich.

Die Selbſthilfe iſt genau nachzuweiſen und vom Anternehmer
(unter Abſetzung vom Koſtenanſchlage) anzuerkennen.

Anträge von Schwerkriegsbeſchädigten und Kinderreichen wer
den bevorzugt berückſichtigt

Wittenberg (Bez. Halle a. d.), den 5. Juli 1933.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Zeigt, daß ihr Volksgenoſſen ſeid!

Der Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium, Fritz
Keinhardt, hat durch Rundfunk an alle Volksgenoſſen
und Volksgenoſſinnen den folgenden Aufruf gerichtet:

„Dem Aufruf, den ich im Auftrag der Reichsregierung
heute vor einer Woche an alle Volksgenoſſen und Volksgenoſ
ſinnen durch Rundfunk gerichtet habe, iſt zahlreich Folge ge
leiſtet worden. Unzählige Beamte und Angeſtellke haben
einen Teil ihres am 30. Juni fällig geweſenen Gehalts und
unzählige Arbeiter einen Teil ihres am 1. Juli fällig gewe
ſenen Lohnes als freiwillige Spende zur Förderung der na
tionalen Arbeit geleiſtet. Sie haben darüber hinaus ihren
Arbeitgeber erſucht, ihnen bis auf Widerruf von ihrem Ge

halt oder Lohn einen beſtimmten Hundertſatz einzubehalten
und den Betrag als freiwillige Spende zur Förderung der
nationalen Arbeit für ſie an das Finanzamt abzuführen Wo
ein ſolches Erſuchen geſtellt worden iſt, behält der Arbeit

eber bis auf weiteres den vom Arbeitnehiner beſtimmten
Teil des Lohnes ein. um dieſen für den Arbeitnehmer als

freiwillige Spende zur Förderung der nationalen Arbeit an
das Finanzamt abzuführen.

Bei der Berechnung des Abzugs der Lohnſteuer vom
Arbeitslohn iſt in dem Fall nicht vom rohen Arbeikslohn,
ſondern von dem um den Spendenbekrag gekürzten Lohn-
bekrag auszugehen. Auf dieſe Weiſe ermäßigt ſich jedesmal
en Betrag der vom Arbeitgeber einzubehaltenden Lohn-

euer.

Ein Beamter, Angeſtellter oder Arbeiter, der ein Er
ſuchen der bezeichneten Art an ſeinen Arbeitgeber gerichkel
hat, kann dieſes Erſuchen jederzeit widerrufen. Er iſt
clſo nicht verpflichtet, ſich einen beſtimmten Hunderkſatz auſ
eine beſtimmte Zeit abziehen zu laſſen, ſondern es ſteht ihm
vollkommen frei, wie länge er ſich an dem großen Werk der
freiwilligen Spende zur Förderung der nationalen Arbeil
bekeiligen will.

Ein Beamter, Angeſtellter oder Arbeiter, der ein Er-
ſuchen der bezeichneten Art an ſeinen Arbeitgeber noch nichl
gerichtet hat, holt das ſo ſchnell wie möglich nach, wenn auch
er zum Ausdruck zu bringen wünſcht, daß er ſich denjenigen
Volksgenoſſen gegenüber, die ohne Arbeit und ohne nakür
liches Einkommen ſind, verbunden fühlt.

Diejenigen Volksgenoſſen und Volksgenoſſinen, die nicht
in einem Arbeitnehmerverhältnis ſtehen, ſondern Anker-
nehmer, Angehörige eines freien Berufs oder Renkner ſind
und die großen Lohn- und Gehaltsempfänger erhalten in
den nächſten Tagen und Wochen den Einkommenſteuerver-
anlagungsbeſcheid für das Jahr 1932. Viele dieſer Volks
genoſſen werden dieſem Steuerbeſcheid gemäß einen Erſtat-
kungsanſpruch an das Finanzamtk haben, nämlich dann,
wenn die Summe der für 1932 feſtgeſetzten Einkommenſteuer
unker der Summe der geleiſteken Vorauszahlungen zurück
bleibt. Von ſolchen Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen iſt
zu wünſchen, daß ſie nach Erhalt des Steuerbeſcheids an das
Finanzämt das Erſuchen richten, ihnen in Höhe des Erſtat
kungsbekrags einen Spendenſchein zu ſenden. Das bedeutet,
daß der Steuerpflichtige das Finanzamt erſücht, den ihm
im Weg der Erſtatkung zuſtehenden Bekrag als freiwillige
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit zu verwenden
n ihm darüber einen entſprechenden Spendenſchein zu
enden.

Diejenigen Volksgenoſſen, die Aufſichtsratsvergütungen be
ziehen, erſuchen die Geſellſchaft, deren Aufſichtsrat ſie ange
hören, von dem Betrag der jeweils zur Auszahlung kom
menden Aufſichtsratsvergütung einen angemeſſenen Hundert-
ſatz als freiwillige Spende zur Förderung der nationalen
Arbeit einzubehalten und für ſie an das Finanzamt abzu
führen.

Die freiwillige Spende zur Förderung der nationalen
Arbeit kann geleiſtet werden:

1. in bar, durch Zahlkarte, durch Poſtſchecküberweiſung
oder durch Banküberweiſung, oder

2. durch das Erſuchen an den Arbeitgeber, einen beſtimm
ten Hundertſatz des Lohnes oder Gehalts als freiwillige
Spende einzubehalten und an das Finanzamt abzu
führen, oder

3. durch das Erſuchen an das Finanzamt, einen zuviel
gezahlten Steuerbetrag als freiwillige Spende zu ver
wenden. oder

4. durch das Erſuchen an die Kapitalgeſellſchaft, einen be
ſtimmten Hundertſatz der Aufſichtsratsvergütung als
freiwillige Spende einzubehalten und an das Finanz-
amt abzuführen

Jeder Bekrag, der, einerlei in welcher Form, als frei
willige Spende zur Förderung der nationalen Arbeit ge
geben wird, fließt einem Sondervermögen des Reichs zu.
Dieſes wird reſtlos verwendet zur Finanzierung öffenk-
licher Aufkräge und ſomit zur Vermehrung der Abeit und
zu Verminderung der Arbeitsloſigkeit. Jeder Bekrag, der
als freiwillige Spende zur Förderung der nationalen Arbeit
gegeben wird, und ſei er noch ſo klein, bedeutet Arbeit

n Bekrag wird verwendet zur Vermehrung der
rbeik.

Freiwillige Spende zur Förderung der nationalen
Arbeit wird nicht nur von natürlichen Perſonen geleiſtet,ſondern auch von Kapitalgeſellſchaften, Deret
nen und Verbänden.

Es ſei hier beiſpielsweiſe nur an den nationalſozialiſti
ſchen Lehrerbund des Gaues Sachſen gedacht, der
120 000 Reichsmark freiwillige Spende zur Förderung

der nakionalen Arbeit geleiſtet hat,
an den Bund der Reichsſteuerbeamten, der 20 000 Reichs
mark als freiwillige Spende zur Förderung der nationalen
Arbeit geleiſtet hat, uſw.

Deukſche Männer und Frauen, zeigt, daß Jhr Volks
genoſſen und Volksgenoſſinnen ſeid, beteiligt Euch alle an der
freiwilligen Spende zur Förderung der nationalen Arbeit,
dem großen Werk der Verminderung der Arbeitsloſigkeit und
nd wirtſchaftlichen und ſoziclen Aufbaues der

ation!“

Arbeitsbeſchaffung der Reichsbahn
250 000 Menſchen werden neu beſchäftigt.

Berlin, 6. Juli.
Der vorläufige Ueberblick über die Entwicklung der Ein

nahmen bei der Reichsbahn für das erſte Halbjahr 1938
zeigt, daß gegenüber der gleichen Zeit des Voriahres die Ge

ſamteinnahmen um 4,8 Prozent, gegenüber 1929 aber um
47,7 Prozent zurückgegangen ſind. Gegenüber 1932 ſind le-
diglich die Einnahmen im Perſonenverkehr beträchtlich nied
riger. Die Einnahmen im Güterverkehr liegen um rund
2 Prozent höher. Dieſe Tatſache berechtigt zu der Hoffnung,
daß die wirtſchaftliche Entwicklung die bisherige Einnahme
ſchätzung für 1933 rechtfertigen wird.

Die Reichsbahn wird ihrerſeils die Enkwicklung durch
ein großes Arbeitsbeſchaffungsprogramm fördern. In ein
gehenden Beſprechungen mit der Reichsregierung und der
Reichsbank iſt ein Arbeitsprogramm in Höhe von 560 Mil-
lionen aufgeſtellt und finanziert worden. Da zunächſt die
Auflegung einer langfriſtigen Anleihe noch nicht möglich
iſt, erfolgt die Aufbringung des Geldbedarfs zwiſchenzeitlich
durch Wechſel, deren Unterbringung geſichert werden konnke
Mit den Arbeiten können 250 000 Arbeikskräfte durchſchnikt
lich für die Dauer eines Jahres beſchäftigt werden.

Der Verwaltungsrat beſchloß ferner, von der reichsge
ſetzlichen Ermächtigung zur Gründung des Zweigunterneh
mens „Reichsautobahnen“ Gebrauch zu machen. Damit die
Arbeiten ſofort in Angriff genommen werden können ohne
die endgültige Finanzierung abzuwarten, ſtellt die Reichs
bahn dem neuen Unternehmen ein Darlehen von 50 Mil
lionen RM zur Verfügung. Die Arbeiten haben auf der
Strecke Frankfurt Mannheim bereits begonnen.

Keine Einzelaktion gegen Konſumvereine
Warnung Dr. Leys.

Berlin, 6. Juli
Der Stabsleiter der Oberſten Leitung der Parteiorga

niſation der NSDAP., Dr. Ley, erläßt folgende Anordnung
Unverantwortliche Elemente treiben ihr Spiel. Jm

Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers, Pg
Heß, wird folgendes verfügt: Jede Einzelaklion gegen Kon
ſumvereine oder gegen die eingeſehten r in den
Konſumvereinen wird ſtrengſtens unkerſagt. Jeder Parkei-
genoſſe, der ſich an ſolchen unverantkwortlichen Akkionen be
keiligt, wird aus der Partei ausgeſchloſſen.

Die Sperre bei den SAFormationen
Die Preſſeſtelle der Oberſten SA.- Führung keill mik
Für die geſamten der Oberſten SA.- Führung unter

ſtellten Gliederungen (SA., SS., Stahlhelm) ordne ich al
10. Juli 1933 eine Aufnahmeſperre bis auf weiteres an.

Ausnahmen in beſonders gelagerken Fällen ſind in jeden
Falle der Genehmigung der Oberſten SA. Führung vor
behalten Der Chef des Staäbes Röhm.

Zufammenſchluß der Deutſchen Bauſparkaſſen
Vom Wirtſchaftspolikiſchen Amt der RSsDAP. wird

darauf r daß gemäß der Verfügung vom 1. Jul
1933 der Reichskommiſſar Dr. h. c. Wagener und Direkkot
Möllers ſämtliche beſtehenden Bauſparkaſfenverbände auf
gelöſt und liquidiert würden. Die einzelnen Bauſparkaſſer
würden dagegen durch dieſe Maßnahmen in ihrem Beſtand
keineswegs berührt.

Ausdehnung der Fettverbilligung
Für den Monat Juli hat der Reichsarbeitsminiſter

gemeinſam mit den anderen beteiligten Reichsminiſterien die
Ausgabe von Fettkarten an weitere Perſonenkreiſe zugelaſ-
ſen. Damit wird den Wünſchen vieler minderbemittelter
Volksgenoſſen entſprochen, die bisher keine Fettkarten er
hälten konnten.

Anſpruch auf den Reichsverbilligungsſchein haben nun
mehr auch die Notſtands- und Fürſorgearbeiter, die Empfän
ger von Vorzugsrente, die Empfänger von Verſorgungs
bezügen nach dem Reichsverſorgungsgeſetz ſowie Verſor-
gungsberechtigte, denen andere Reichsgeſetze ſoziale Für-
ſorge im Sinne des Reichsverſorgungsgeſetzes zubilligen
Krankengeldempfänger, die während des Bezuges von
Arbeitsloſen oder Kriſenunkerſtützung erkrankt ſind, kinder
reiche Familien mit vier (bei Wikwen mit drei) oder meht
unkerhältsberechtigten minderjährigen Kindern und alle
Perſonen, deren Lohn und ſonſtiges Einkommen den Richk.
ſatz der öffentlichen Fürſorge nicht weſentlich äberſteigt. Auch
die Anſtalten der öffentlichen und freien Wohlfahrkspflege
erhalten unker beſtimmten Vorausſetzungen Reichsverbilli
gungsſcheine.

Der Reichsverbilligungsſchein für Speiſefette darf aber
dann nicht gewährt werden, wenn ein Bedürfnis dafür
offenbar nicht vorliegt. Die Reichsverbilligungsſcheine wer
den auch nach den neuen Richtlinien von den Fürſorgeſtel
len, in beſtimmten Fällen von den Arbeitsämtern aus
gegeben.

Die Ausgabetage werden noch beſonders bekanntgemach
werden.

Erſt Deutſcher dann Beamter
Maſſenkundgebung der Beamkenſchaft im Sporlpalaſt

Berlin, 7. Juli.
Reichsſtatthalter Sprenger, der Ehrenpräſident des

Deutſchen Beamtenbundes, ſprach auf einer Berliner ge
meinſamen Kundgebung der deutſchen Beamtenſchaft. Unter



dem verfloſſenen Syſtem, ſo ſagte er, ſei das Beamtentum
im Organiſationsleben innerlich erſtarrt und zum Selbſt
zweck geworden. Darum könne er jetzt mit Stolz feſtſtellen,
daß in allen deutſchen Gauen Anhänger der Bewegung
Staatsbeamte waren, die unbekümmert um die eigene Per
ſon ſich auch vor der Machtübernahme mitten hinein in den
Kampf geſtellt haben. Berufsbeamtentum ſei im deutſchen
Staate unerläßlich. Das Geſetz zur Wiederherſtellung des
Berufsbeamtentums gebe Möglichkeiten zur Reinigung des
ſtaatlichen Verwaltungsapparates, berge aber auch große
Gefahren in ſich.

Durch Ruhegehälter werde auch der Haushalt der Ge
meinden bis zur Unerkräglichkeit belaſtek. Dementſprechend
müſſe das Geſetz dahin fortentwickelt werden, daß alle
Schädlinge ohne Belaſtung des Steuergroſchens der Bevölke
rung enkfernt werden können.

Zum vorübergehenden Ausgleich der Härten könne eine
Sicherung einer angemeſſenen Lebenshaltung gewährleiſtet
werden. Alles müſſe in der Fortentwicklung einheitlich ge

ſchehen. Ein Reich ein gleiches Beamtenrecht, gleichgültig,
ob für Kommunal-, Staats oder Reichsbeamte. Der Be
amte, der Zivilſoldat des Staates iſt, müſſe dementſprechend
als geſonderter Stand herausgeſtellt werden, in Fortentwick
lung des Grundſatzes des großen Preußenkönigs: Jch bin
der erſte Diener meines Staates

Der Führer des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Leh
rerbundes und bayeriſcher

Kultusminiſter Schemm
führte als zweiter Redner aus: Wohl ſind die Parteien ver
ſchwunden, aber die früheren Anhänger dieſer Parteien
müſſen ſeeliſch und weltanſchaulich zu Nationalſozialiſten um-
geformt werden. Die weſentlichen Erzieher in dieſer großen
Schule ſind die Beamten. Wir müſſen den Glauben an
a ſittliche emporſtrebende Kraft unſerer Regierung ver
ankern.

Zum Schluß ſprach der Reichsorganiſationsleiter der
nakionalſozigliſtiſchen Beamkenabkeilung und Führer

des Deutſchen Beamkenbundes, Hermann Neef.

Bedauerlich ſei die Verſtändnisloſigkeit für den Gedanken
der Volksgemeinſchaft bei der höheren Beamtenſchaft. Von
über 7000 höheren Beamten hätten nur etwa ein halbes
Tauſend den Weg zum neuen Reich gefunden. Es gelte dar
um, in ſtaatspolitiſchen Kurſen die deutſche Beamtenſchaft
im Geiſte des Nationalſozialismus zu erziehen. Der Red-
ner ſchloß mit dem Appell an Leiſtung, Charakter und
Pflichterfüllung.

Zur Rettung Oſtpreuhens
Eine großzügige Aktion

Berlin, 6. Juli.
Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers A d l Hitler

und in Gegenwart des Oberpräſidenten von Oſtpreußen
Erich Koch fand in der Reichskanzlei eine Beſprechung
über Maßnahmen zum Wiederaufbau der oſt preußiſchen
Wirtſchaft ſtatt. Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß die Rettung
Oftpreußens aus ſeiner gegenwärtigen Notlage geſondert
von den Landwirtſchaftsproblemen und auch von dem Oſt
hilfeproblem in Angriff genommen werden muß.

Es ſoll eine großzügige Aktion eingeleitet werden, durch
die öffenkliche und privake Aufträge aus dem ganzen
Reiche bevorzugt nach Oſtpreußen gelegt werden. Dar
über hinaus ſollen in Oſtpreußzen auch auf dem Kultur
gebiet vom Reich aus e Pläne durchgeführt

werden.
De oſtpreußziſche Bevölkerung ſoll gerade jetzt bei Beginnder e das Bewußtſein haben, daß der Ertrag aus
der Arbeit geſichert iſt, und daß der Lebens und Aufbau
wille des geſamten deutſchen Volkes heute mehr denn je
geſchloſſen hinter dem Leidenslande Oſtpreußen ſteht.

Die Hilfsaktion für Oſtpreußen
Revolukionäres Programm des Reichskanzlers.

Königsberg, 7. Juli.
Die „Preußiſche Zeitung“ veröffentlicht aus der Chef-

beſprechung in der Reichskanzlei über die Rettungsaktion
für Oſtpreußen nähere Einzelheiten Danach ſtehen folgende
Maßnahmen bevor

Die Provinz Oſtpreußen ſoll weitgehend induſtrialiſierr
werden, und zwar durch Schaffung von Filialbetrieben der
im Reiche bereits beſtehenden Induſtrien und durch Verle

gung von Betrieben der weiterverarbeitenden Induſtrie in
die ausſchließlich ländlichen oſtpreußziſchen Bezirke. In Frage
kommen vor allem die Metkall. und die Texkilinduſtrie. Zu
gleich will man den Velegſchaften, alſo den Arbeitern und
Angeſtellten genügend Land zuteilen, um einen bodenſtän
digen Stand zu ſchaffen, ekwa nach der wirtſchaftlichen
Struktur Würktembergs. Ebenſo iſt an die Auswerkung der
gegebenen Ausfuhrmöglichkeiten gedacht und die Neuanlage
bzw. der Ausbau von Waſſerſtraßen geplant.

Der Induſtrie ſoll ein ausreichender Aufkragsbeſtand für
eine Reihe von Jahren zugeſichert werden. Zu dieſem Zweck
wird der Ankeil Oſtyreußens bei der Vergebung von öffent
lichen Arbeiten über den Bevölkerungsanteil hinaus erhöht
werden.

Um Oſtpreußen auch zu einer kulturellen Kraftquelle zu
machen iſt in Verwirklichung eines beſonderen Gedankens
des Reichskanzlers Adolf Hitler daran gedacht, die Königs
berger Univerſität zu einer Nationalunſverſität auszubauen
und vielleicht auch ein großes Nationaltheater in Oſtpreußen
zu ſchaffen.

Konferenz geht weiter
Erfolgsausſichten bleiben gering.

London, 7. Juli.
Nach Schluß der Sitzung des Büros der Weltwirtſchafts

konferenz wurde folgende offizielle Erklärung abgegeben:
„Das Büro der Weltwirtſchaſtskonferenz nahm bei der
Wiederaufnahme der Ausſprache über den gegenwärtigen
Stand der Arbeiten der Konferenz einſtimmig folgende Ent
ſchließung an, die von MacDonald nach Beratung mit eine
Reihe von Kollegen eingebracht worden war.

Während das Büro feſt entſchloſſen iſt, mit der Arbeil
der Konferenz in äuſzerſt möglichen Ausmaß und ſo ſchnell
wie möglich fortzuſchreiten, und während auf Grund der
Umſtände, die ſich kürztich ergeben haben, die Goldſtandard.
länder ſich verpflichtek fühlen zu erklären, daß es vorläufig
für ſie unmöglich iſt. an irgendeiner Diskuſſion über mone

käre Fragen keilzunehmen, iſt das Büro einſtimmig über
eingekommen,

a) jede Unkerkommiſſion aufzufordern, ſo bald wie mög
lich zuſammenzukreten, um eine Liſte der Fragen aufzuſtel
len. die unker dieſen Umſtänden von den Ausſchüſſen erfolg
reich unkerſucht werden können;

b) ſobald die Berichte der Unkerkommiſſionen einge
kroffen ſind, zuſammenzukreten, um Vorſchläge bezüglich der
weiteren Arrangemenks zu machen, die für die weitere Ar
beit der Konferenz unkerbreitet werden ſollen.

Das Büro wird am Montag zuſammentreten, um die
von den Unterkommiſſionen eingeforderten Berichte in
Empfang zu nehmen

Wenn ſomit die Verhandlungen der Weltwirtſchaftskon
ferenz zunächſt weitergehen, ſo ſind doch die Erfolgsausſichten
der Methode, nun von den Kommiſſionen ſelbſt Vorſchläge
darüber ausarbeiten zu laſſen, wie ſie ihre Arbeiten fort
zuſetzen gedenken, nicht geeignet, die Konferenz am Leben
zu erhalten. Jm ganzen betrachtet rechnet man damit daß
die Weltwirtſchaftskonferenz nunmehr in der nächſten Woche
ihren abſoluten Abſchluß finden wird.

Schacht zur Währungsfrage
London, 7. Juli.

Unter der Ueberſchrift „Warum ich glaube, daß Rooſe
velt unrecht hat“ veröffentlicht „Evening Standard“ eine
Stellungnahme des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht zur
Entwerkungspolitik der Vereinigten Staaten und Groß
britanniens.

Stabiliſierung der Währungen ſei für die heutige Welt
weſenklich.

Er glaube feſt an den Goldſtandard. Präſident Rooſevelt
und Großbritannien hätten unrecht daran getan, ihre ſtabike
Währung aufzugeben, aber der erſte Schritt zur Wieder
herſtellung der Wirtſchaftsſtabilität ſei für jedes Land, ſein
eigenes Haus in Ordnung zu bringen.

Es wäre beſſer geweſen, wenn Amerika, Skandinavien
und Großbritannien bei dem Goldſtandard geblieben

wären.
Obgleich dies eine ſchwere Schuldenlaſt für Deutſchland be
deutet hätte, wäre jedenfalls ſeine Verdienſtmöglichkeit da
bei unberührt geblieben.

Spende des Kanzlers
Zur Linderung der Rot der Volksgenoſſen in Rußland.

Berlin, 6. Juli.
Zur Linderung der Not unſerer Volksgenoſſen in Sow

jekrußland und Sudetenland hat Reichskanzler Adolf Hitler
den im Reichsaus ſchuß „Brüder in Not zuſammengeſchioſſe
nen volksdeutſchen und kirchlichen Verbänden den Betrag von
1000 Mark zur Verfügung geſtellt.

200 Kilometer durch Nebel
Balbos ſchwieriger Geſchwaderflug nach Jsland.

Reykjavik, 7. Juli.
Das italieniſche Ozeangeſchwader, das die 3. Etappe

glücklich beendete, erreichte auf der Strecke Irland Jsland
eine Höchſtgeſchwindigkeit von 245 Stundenkilometern Wäh
in der erſten zwei Stunden des Fluges war das Wetter
ichtig.

Dann geriet das Geſchwader in eine Rebelwand, die
eine Ausdehnung von 350 Km. hakke. 200 Km konnten nur
nach dem Kompaß geflogen werden. Während des letzten
Teiles der Fahrt war das Meer ſehr bewegt; ein ſtarker
Wind wehte und ein dichter Regen ging hernieder. Unker
dieſen Witkerungsverhälkniſſen ſtellten ſich dem Niedergehen
der Flugzeuge auf das Waſſer große Schwierigkeiten ent
Meile krotzdem gelang die. Waſſerung innerhalb von 15

inuken.
Auf den Höhen um Watnagardar hatten ſich Tauſende

von Menſchen verſammelt. Die Vertreter der Behörden und
der Preſſe, die Photographen und die große Menſchenmenge
mußten aber eine Viertelſtunde warten ehe Balbo mit ſei
nem Gefolge die von Jtalienern gebaute Landungsbrücke
überſchritt. Um 6 Uhr 10 ſtieg Balbo aus dem Motorboot,
mit dem der italieniſche Konſul T o m aſſi und der italie
niſche Kapitän Altomare ihn geholt hatten. Lächelnd
nahm er aus den Händen des ſechsjährigen Töchterchens des
Premierminiſters, der mit ſeiner Gattin zum Empfang er
ſchienen war, einen Blumenſtrauß entgegen. Die polizei
lichen Abſperrungen hielten die Tauſende von Menſchen auf
den Höhen zurück. Nach der Landung verließ Balbo Wat
nagardar und wurde von der verſammelten Menſchenmenge
mit Hurrarufen begrüßt.

Anterbrechung des Fluges
Wegen der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe hat ſich

Balbo entſchloſſen, den Flug für einige Tage zu unter
brechen,

Konferenz der Reichsſtatthalter

Berlin, 7. Juli.
Amklich wird mikgekeiltk. Heute fand in der Reichskanz,

lei unker dem Vorſitz Ses Reichskanzlers eine Beſprechung
der r e Gegenwart des Reichsinnenmini-
ſers und des preußiſchen Miniſterpräſidenten ſtatt. Der
Reichskanzler nahm in eingehenden Darlegungen zu den
grundſätzlichen Fragen der Jnnen Außen Und Wirkſchafts.
politik Stellung, wobei er grundlegende Ausführungen über
den ſtagklichen Aufbau und das Gefüge des Reiches in der
Zukunft machte. Die Reichsſtatthalter ſollen die Repräſen-
kannten des nakionglen Einheitsgefühles nd die abſoluten
Stakkhalter einer aukoritären Reichsgewalt ſein. Her Reichs
kanzler verurteilte ferner ſcharf gewiſſe Mekhoden der wirt
ſchaftlichen Gleichſchaltung und bekonte die Bedeutung der
praktiſchen Erfahrung in der Wirkſchaft gegenüber unpro-
dukkiven Konſtruükkionen und Jdeen.

Ewiger Bund der Nation
Reichsarbeitsminiſter Seldte ſprach im deutſchen Rund
unk über die Eingliederung des Stahlhelm in die national
ozialiſtiſche Bewegung und führte u. a. aus

Deutſches Frontkſoldatentum hat ſich nunmehr reſtlos
zuſammengefunden. Von neuem Mute und von neuer
Zukunftshoffnung ſind unſere Stahlhelmherzen erfüllt. Wir
dänken r beſonders dem Kanzler Adolf Hitler, dem
Führer, für ſeine Großzügigkeit, mit der er uns die Hand
reichte. Der Bund der Bünde iſt geſchloſſen, der ewige Bund
wie es der Volkskanzler will. Möge es auch für alle anderen

ſo ſein, daßz es keine Parkeien mehr gibt, ſondern daßz es
nur noch Deutſche gibk.

Heute wiſſen wir, daß es immer die Jdee des Natto
nalſozialismus wir Stahlhelmer haben es oft Front
ſozialismus genannt geweſen iſt, der wir uns auf Ge
deih und Verderb verpflichtet hatten. Darum ſage ich, daß
wir heute einen Großteil der geſetzten Ziele erreicht haben.

Heute erhebe ich das Lied „Hakenkreuß am Stahlbeim
wieder zum Bundesliede,

Hitler gegen Angebertum
Reichskanzler Hitler hat an den Reichsſtatthalter von

BraunſchweigAnhalt, Loeper, ein Schreiben gerichtet, in
dem er ſagt, es ſei, um die Aufbauarbeit nicht zu ſtören,

z

erforderlich, daß die in den letzten Wochen beobachtete Sucht,
überall Nachforſchungen über Vergehen aus früherer Zeit
anzuſtellen, aufhöre. Der Reichskanzler ſpricht in dieſem
Zuſammenhang von einem „verächtlichen Angebertum“ und
fährt fort:

„IJch kann mich des Eindrucks nicht erwehren, daß in
vielen Fällen nicht das Verlangen nach Gerechtigkeit der
Antrieb iſt, führende Männer der Wirtſchaft vor Gericht
zu ziehen, ſondern oft perſönliche Gefühle, vielfach fogar
Rachſucht und die Verfolgung eigener egoiſtiſcher Ziele
die Triebfedern des Handelns ſind. Wenn die Staats
anwaltſchaft und die Polizei in jedem Falle, der zur
Anzeige kommt, die vorläufige Feſtnahme verfügen, ſo
wird auf der einen Seite jenes Angebertum gefördert,
das den niedrigen Inſtinkten der Menſchen und nicht der
ſittlichen Erhebung des Volkes entſpringt: auf der ande
ren Seite entſteht mit der Zeit bei den Führern der
Wirtſchaft ein Gefühl der Vogelfreiheit, das geradezu
die Lähmung der verantwortlichen Leitung der wirtſchaft
lichen Unternehmungen nach ſich zieht.“

Der Kanzler ſchließt, bedeutſame Fälle von Korruptionen
müßten natürlich geahndet werden. Es ſei jedoch Groß
zügigkeit am Platze bei Verfehlungen, die weniger aus
Eigennutz als im Ringen um die nackte Exiſtenz begangen
worden ſeien.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 7. Juli 1933.

Eſp. Nach der Auflöſung der kirchlichen Körper
ſchaften. (Biloung von Gemeinde und Kreisſynodalaus
ſchüſſen.) Der Beauftragte des Kirchenkommiſſars für die
Provinz Sachſen hat folgendes angevrdnet: „Die Rechte
der aufgelöſten Gemeindekörperſchaften und zwar ſowohl
die der Gemeindekirchenräte (Presbyterien) als auch die der
größeren Gemeindevertretungen werden von einem von mir
ernannten Gemeindeausſchuß ausgeübt, beſtehend aus einem
Pfarrer und zwei Mitgliedern der Kirchengemeinde (Männer),
die die Vorausſetzungen der Wählbarkeit zu einer kirchlichen
Gemeindevertretüng nach bisherigem Rechte beſitzen müſſen.
In Gemeinden mit nur einem Ortspfarrer iſt der jeweilige
Gemeindepfarrer zugleich Mitglied des Gemeindeausſchuſſes
und gilt mit Verkündung dieſer Anordnung als ernannt.
In Kirchengemeinden mit mehreren Pfarrern ergeht von
mir beſondere Ernennung. Ebenſo werden die übrigen
beiden Mitglieder des Gemeindeausſchuſſes durch beſondere
Urkunde alsbald ernannt werden. Der ernannte Pfarrer
übt den Vorſitz in dem Gemeindeausſchuß aus und auf
ihn gehen als ſolchen die Rechte des Vorſitzenden der auf
gelöſten Gemeindekörperſchaften über. Seine Entſcheidungen
trifft der Gemeindeausſchuß mit Stimmenmehrheit. Zur
wirkſamen Verpflichtung der Kirchengemeinden iſt die Unker
ſchrift des Pfarrers und eines zweiten Gemeindeausſchuß
mitgliedes erforderlich und genügend. Auf die von mir
eingeſetzten Gemeindeausſchüſſe gehen auch ſämtliche Be
fugniſſe der aus den aufgelöſten kirchlichen Vertretungen
hervorgegangenen Ausſchüſſe über. Die aufgelöſten Ge
meindekörperſchaften haben ſich jeder weiteren Tätigkeit zu
enthalten. Die Rechte der aufgelöſten Kreisſynodalvorſtände
werden von dem von mir ernannten Kreisſynodalausſchuß
ausgeübt. Dieſer ſetzt ſich zuſammen aus dem Super
intendent und 2 weiteren, die Wählbarkeit zur kirchlichen
Gemeindevertretung beſitzenden Mitgliedern des Kirchen
kreiſes. Der jeweilige Superintendent gilt mit der Ver
kündung dieſer Anordnung als ernannt. Die übrigen
beiden Mitglieder des Kreisſynodalausſchuſſes werden durch
beſondere Urkunde alsbald von mir ernannt werden. Für
die Geſchäftsordnung des Kreisſynodalausſchuſſes gelten die
Beſtimmungen über den Gemeindeausſchuß entſprechend.
Durch den Kreisſynodalausſchuß werden gleichzeitig die
Rechte der bisherigen Organe der in den betreffenden Kirchen
kreiſen etwa beſtehenden Gemeindeverbände ausgeübt. Bis
zur Ernennung der Mitglieder der Gemeindeausſchüſſe bezw.
der Synodalausſchüſſe können bei Gefahr im Verzuge
dringende Geſchäfte von dem Gemeindepſarrer (geſchäfts
führenden Pfarrer) bezw. dem Superintendenten alleitt vor
genommen werden. Dieſe Anordnung hat Geſetzeskraft mit
der Verkündung in dem Kirchlichen Amtsblatt für die
Kirchenprovinz Sachſen erhalten.

Wo es im Haushalt viel zu ſäubern gibt, da iſt
iMi Ihr beſter Verbündeter im Kampf um die häusliche
Reinheit. Beim Geſchirraufwaſchen genügt 1 Teelöffel
iMi für eine normale Aufwaſchſchüſſel. Henkel's iMi zum
Aufwaſchen und Spülen für Geſchirr und alles Hausgerät

Jeſſen, 4. Juli. Geſucht wird ein 10jähriger Knabe
der auf dem Schützenplatz war und ſeitdem verſchwunden iſt.
Der Knabe heißt Heinz Thomas, geb. am 17. 3. 1923,
und iſt zu Beſuch bei der Händlerin Frau Lehmann, Adolf
HitlerStraße 2. Der Geſuchte iſt ungefähr 1,20 bis 1,30
Meter groß, iſt blond und hat PonnyHaarſchnitt. Bekleidet
iſt der Knabe mit verwaſchener Matroſenbluſe, blauer Hoſe
und braunen Sandalen. Auffällig iſt an dem Knaben, daß
er für ſein Alter ſehr ſchlecht ſpricht. Die Oeffentlichkeit
wird um Mithilfe zur Aufklärung gebeten. Meldungen an
die hieſige Polizeiverwaltung.

Delitzſch, 29. Juni. Den Freund getötet. Auf einem
Rübenfeld bei Döbeln warf am 31. 3. der Landarbeiter
Alfred B. ſeine Miſtgabel über eine Miete und traf dabei
ſeinen Freund den 21Ijährigen arbeitsloſen Friſeur Sch., ſo
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unglücklich in den Kopf, daß Sch. am 2. April ſtarb. Vor
dem Schwurgericht Halle ſtand am Dienstag B. der vor
ſätzlichen Körperverletzung mit Todeserfolg angeklagt. Das
Schwurgericht verſuchte, den unglücklichen Fall aufzuklären,
doch fehlte die Hauptzeugin, eine Arbeiterin, die mit B.
zuſammen gearbeitet Und den Vorfall mit angeſehen hat.
Das Schwurgericht konnte ſich nicht zu einem Urteil ent
ſchließen und vertagte die Verhandlung, um die Zeugin
zu hören.

Beſeitigung des Doppelverdienertums
Nach den Berichten der Arbeitsämter iſt in den letzten

Wochen eine erhebliche Zahl von Doppelverdienern durch
andere Arbeitskräfte erſetzt worden. Es zeigt ſich darin,
daß das Verſtändnis für dieſe in den heutigen Notzeiten
unumgängliche Maßnahme bei allen Beteiligten, insbe
ſondere auch bei den Arbeitgebern, in erfreulicher Weiſe
gewachſen iſt, zumal auch die Arbeitgeberverbände in
dieſem Sinne auf ihre Mitglieder einwirken.

Für die Fälle, in denen die Erſetzung von Doppel
oerdienern durch Arbeitsloſe, auch von Frauen durch
Wänner, Schwierigkeiten bereitet, weil die Arbeitskräfte
nicht geübt ſind oder infolge der langjährigen Arbeits
loſigkeit nicht mehr genügend Fertigkeiten beſitzen, ſtehen
die beruflichen

Schulungslehrgänge der Arbeitsämter
zur Verfügung, die die Aufgabe haben, die Unterbringung
der Arbeitsloſen in Arbeit durch Erhaltung und Erweite
rung der beruflichen Kenntniſſe und Fähigkeiten zu er
leichtern. Unter beſtimmten Vorausſetzungen können auch
Anlernzuſchüſſe gewährt werden.

Die Arbeitgeber werden gebeten, ſich an die Arbeits
ämter zu wenden, die in der Lage ſind, für die freiwerden
den Stellen von Doppelverdienern geeignete Bewerber
vorzuſchlagen und erforderlichenfalls in Lehrgängen ſolche
Kräfte zu ſchulen, deren berufliche Fertigkeiten aufgefriſcht
werden müſſen oder ergänzungsbedürftig ſind.

Der deutſchen 9prache den Vorzug!
Der Vegierungspräſtident in Merſeburg hat in

einer Verfügung an die nachgeordneten Behörden ange
ordnet, daß bei Neubeſchaffung von Druckſchriften, Vor
drucken uſw. und bei der Neubeſchaffung von Schreib
maſchinen der deutſchen Schrift gegenüber der lateiniſchen
der Vorzug zu geben iſt. Weiter weiſt er darauf hin, daß
die Behörden bei der Ausmerzung aller entbehrlichen
Fremdwörter aus der deutſchen Sprache mit gutem Bei
ſpiel vorangehen ſollen. Bei dieſer Gelegenheit wird noch
darauf hingewieſen, daß ſich die Behörden eines klaren,
einfachen Und jedermann verſtändlichen Sanbaues zu
befleißigen haben.

Ein Segelboot gekentert.
Barby. Jn der Nähe der Fähre wurde ein Segelboot

durch eine aufkommende Bö zum Kentern gebracht. Die
beiden Jnſaſſen konnten aber durch den Fährmann ge
rettet werden, der trotz hohen Wellengangs ſofort mit
ſeinem Beiboot zur Anfallſtelle ruderte.

Einbrecher ſchießt auf den Feldhüter.
Barby (Kr. Calbe). Ein Mann, der Arbeitsgeräte

trug, wurde nachts vom Feldhüter angerufen, worauf er
ſchoß, ohne aber zu treffen. Als der Feldhüter das Feuer
erwiderte, entkam der Mann unerkannt. Später ſtellte
man feſt, daß er eine Baubude erbrochen und verſchiedene
Werkzeuge daraus geſtohlen hatte

Groß Roſenburg (Saale). Ein aufregender
Vorfall ſpielte ſich auf der Saale ab. Dort geriet ein
Paddelboot, in dem ſich ein Ehepaar befand, gegen die
Saalefähre und wurde umgeworfen. Während ſich der
Mann durch Schwimmen rettete, hielt ſich die Frau
zunächſt am Boot feſt, wurde dann von der Strömung
unter die Fähre gedrückt, kam an der anderen Seite wieder
hoch und rettete ſich dann ebenfalls ans AUfer. Hier legte
die mutige Frau Fran die gleider ab, ſchwamm nochmals
mach dem Boot und auch das Fahrzeug in
Sicherheit.

e

Wittenberg. Durch eine einſtürzende Mauer
wurden in Apollensdorf die beiden 31 und 27 Jahre alten
Söhne des Gaſtwirts Doebert getötet.

Neuer Leiter des Großkraftwerks.
Zſchornewitz (Kr. Bitterfeld. Der Obmann der

NSBO, Diplomingenieur Otto Schneider, wurde an Stelle
des vor einigen Wochen abgeſetzten Direktors zum Be
triebsdirektor des Großkraſtwerkes Zſchornewitz ernannt

Durch einen Steinwurf gekötet.
Holzweißig b. Bitterfeld. Jetzt iſt der Landjägerei

meiſter Pichel aus Salzſfurth den Folgen eines Stein
wurfs gegen den Magen erlegen, den er im vergangenen
Jahr bei kommuniſtiſchen Anruhen erhalten hatte.

Wilsſchütz (Kr. Weißenfels). Durch eigenmäſche
tiges Amſtellen der Weiche auf der Strecke Grube
Naumburg Theißen verurſachte ein WMaſchinenführer
einen Zuſammenſtoß zwiſchen einem mit Kohle beladenen
Zug der Riebeck Montanwerke und einem Leerzug, wobei
die elektriſche Maſchine ſtark beſchädigt und auch ſonſtiger
Sachſchaden angerichtet wurde. Der Maſchinenführer
wurde friſtlos entlaſſen

Die Waffe in Kinderhänden.
Elſterwerda. Ein tödlicher Unfall ereignete ſich im

benachbarten Stolzenhain. Der Wirtſchaftsbeſitzer
Emil Wendt wollke mit dem Teſching Feldſchädlinge
ſchießen und legte daher die geladene Waſfe griffbereit
in die Scheune. Sein neunjähriger Sohn entdeckte dort
das Gewehr und legte im Scherz auf ſein 2fähriges
Schweſterchen an. Im gleichen Augenblick krachte ein
Schuß und tötete das Kind durch einen Herzſchuß.

Dem Tode entronnen.
Puſtleben (Grafſch. Hohenſtein). Ein Omnibus aus

Niederſchleſien, der mit Frauen und Kindern beſetzt war
und ſich auf der Fahrt nach Dortmund befand, fuhr in
voller Fahrt gegen die Schranke des Bahnübergangs,
wodurch er zum Stehen gebracht wurde. Jm ſelben
Augenblick nahten zwei Gütkerzüge und beſchädigten den
Omnibus ſchwer. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Die Braut erſchoſſen.
Merbitz (Saalkr.). Die Dorfbewohnerſchaft wurde hier

durch eine ſchwere Bluttat in Aufregung verſetzt. Der
30jährige Flurhüter Götte aus dem benachbarten N e u tz
laterte ſeiner 25jährigen Braut Ling Denkewitz auf,
die von einem Tanzvergnügen heimkehrte. Götte ſchoß von
der Tür ſeines elterlichen Hauſes auf das Mädchen, das
mit einer Schußwunde im Hinterkopf tot liegen blieb. Der
Däter, der betrunken geweſen ſein ſoll, hatte bereits vor
her auf dem Tanzſagl mit ſeiner Braut einen Auftritt
gehabt, weil er von ihr den Verlobungsring zurückgefor
dert hatte. Der Begleiter des Mädchens, ein SS-Mann,
blieb zum Glück unverletzt. Als man Götte in ſeiner
Wohnung verhaftete, wo er ſich eingeſchloſſen hatte, wollte
er von dem Vorgeſallenen nichts mehr wiſſen.

Das Ende eines Marthriums.
Naumburg. Die Verhandlung gegen die Witwe

Martha Hedicke und ihren 28fährigen Sohn, den Mau
rer Herbert Hedicke, bot ein erſchütterndes Bild einer
zerrütteten Ehe. Gegen beide war Anklage wegen Hörper
verletzung mit Todesfolge erhoben. Die Angeklagte hatte
ſich außerdem noch wegen Verleitung zum Meineid zu
verantworten. Der angeklagte Sohn hatte ſeinen als
Drunkenbold bekannten Vater mit einem Spaten nieder
geſchlagen, nachdem die Mutter ihren Mann ſchon vorher
mit einem Knüppel bearbeitet hatte, Die Tat geſchah nach
einem der häufigen Noheitsakte, die der Erſchlagene
öfters in der Trunkenheit beging. Die Verletzungen des
Mannes waren ſo ſchwer, daß er nach zwei Tagen im
Krankenhaus verſtarb. Das Gericht verkündete unter
großer Bewegung der Zuhsrer das Arteil, wonach die
Mutter auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen, ihr
Sohn aber zu vier Jahren Gefängnis verurteilt wurde

Sonntagsdienſt n Land und Kleinſtadtapotheken
Die durch die Dienſtpflicht dauernd an ihre Apotheken

gebundenen alleinarbeitenden Land und Kleinſtadtapotheker
bedürfen in erhöhtem Maße der Möglichkeit, ſich körperlich
und geiſtig zu entſpannen Dieſe Möglichkeit iſt ihnen in
Preußen bisher nur in ungenügendem Ausmaß gegeben

z e z S Die Ziehung der Lotterie iſt auf
den S29. Auguſt verlegt. Loſe
ſind noch beim Ortsgruppenführer
erhältlich

e

Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.

während es ihren Kollegen in Anhalt, Braunſchweig, Meck
lenburgSchwerin, MecklenburgStrelitz, Württemberg Ol
denburg, Hamburg und Lübeck ſchon ſeit geraumer Zeit mög
lich iſt, in der freien Natur Erholung zu finden, am Gottes
dienſt teilzunehmen und Standesverſämmlungen zu beſuchen
Die von amtlichen Stellen geförderten Lehrgänge für Apo
theker ſollen vor allem den alleinarbeitenden Land und
Kleinſtadtapothekern Anregung und Belehrung wiſſenſchaft
licher und praktiſcher Art vermitteln. Dieſes Ziel kann nur
erreicht werden, wenn ihnen die Zeit zur Teilnahme an
dieſen Lehrgängen, Verſammlungen uſw. ohne gleichzeitige
Verpflichtung gewährt wird, einen Vertreter einzuſtellen
Einem Wunſche der alleinarbeitenden Land und Kleinſtadt
apotheker folgend, hat deshalb der preußiſche Miniſter des
Innern den Sonntagsdienſt für dieſe Apotheken durch Ab
änderung der preußiſchen Apotheken-Betriebsordnung wie
folgt neu geregelt: An Orten mit nur einer Apotheke kann
Apothekern, die ihre Apotheke ohne Gehilfen betreiben, durch
den Regierungspräſidenten widerruflich geſtattet werden, die
Apotheke an Sonn und Feiertagen von 8 Uhr vormittags
an auf 24 Stunden zu ſchließen. Die Genehmigung iſt da
von abhängig zu machen, daß mit den im Verſorgungs
gebiet der Apotheke den Sonntags und Feiertagsdienſt je
weils verſehenden Aerzten eine Vereinbarung getroffen wird,
welche die Arzneiverſorgung für dringende Fälle ſicherſtellt.
Folgen Feiertage unmittelbar aufeinander oder auf einen
Sonntag, ſo iſt die Genehmigung nur für einen dieſer Tage
zu erteilen, während die Apotheke am anderen Tage oder
den beiden anderen Tagen dienſtbereit zu ſein hat e

Sonntagsgedanken
„Was ihr getan habt einem unter dieſen meinen ge

ringſten Brüdern, das habt ihr mir getan. Erſt dann,
wenn in uns das Bewußtſein einer Verpflichtung gegen
über den Geringen und Hilfsbedürftigen lebendig geworden
iſt und wir mit gläubigem Gehorſam an die Erfüllung
dieſer Verpflichtung gehen, ſind wir wirklich Jünger Jeſu
Freilich dazu iſt eins nötig, er muß uns dazu treiben. Jn
der Begegnung mit ihm vollzieht ſich ein Hereinfluten neuer
Lebenskräfte, ein Erkennen der eigenen Armut, der eigenen
Gebundenheit, der eigenen Schuld und doch zugleich ein Er
faßtwerden von unendlicher Güte und Gnade, woraus dann
eine lebendige Jüngerſchaft Jeſu herauswächſt. Wenn wir
wirklich von ſeiner Lebensmacht ergriffen werden, dann
werden wir ganz von ſelber Geringe und Geringſte, Arme
und Aermſte vor ihm, werden es, ſelbſt wenn wir vor der
Welt Große und Reiche wären. Dann vergeht uns alle
Luſt zu phariſäiſchen Seitenblicken auf dieſe oder jene. Es
wacht in unſerer Seele ein unendliches Erſtaunen darüber
auf, warum wir nicht verlaſſen und verworfen, ſondern von
der wunderbaren treuen Liebe unſeres Gottes geſucht, ge
liebt und begnadigt ſind. Da ſchrumpfen dann die Unter
ſchiede dieſer Welt zuſammen vor der großen, fundamen
tälen Gemeinſamkeit gleicher Erlöſungsbedürftigkeit, gleicher
Gebundenheit, gleicher Verſuchlichkeit, aber auch gleicher Er
löſungsfähigkeit, gleicher Berufung zur Freiheit und zit
Gotteskindſchaft. Und dann ergreifen wir es auch, aß wir
über unſere Brüder und Schweſtern nicht richten müſſen,
ſondern, daß wir ſie einfach lieben dürfen, ſie alle, ja die
vor allem, die die Geringſten ſind, daß wir gerade an
ihnen Jeſus danken, Jeſus lieben, Jeſus dienen dürfen. Dort
will er ſein, dort ſollen wir ihn ſuchen! Ueber ſolchem Dienſt
ſollen wir immer inniger mit ihm verbunden werden, im
mer beſſer ihn kennenlernen. Wo ein Menſchenherz in der
Berührung mit Jeſus die unendliche Gnade Gottes erfährt
und ſich von ihr in die Lebensſphäre der göttlichen Liebe
hineinheben läßt, da empfängt es die Kraft wahrer Bruder-
liebe, da wird ihr Leben zum Lieben, und da erſt kann im
tiefſten Sinne Dienſt an den Menſchen getan werden, in
dem Sinne, daß man ihnen dient, ſie ſücht, ſie liebt als die,
die Jeſus ſelbſt ſeine Brüder und ſeine Schweſtern nennt:
Was ihr getan habt einem unter dieſen meinen geringſten
Brüdern, das habt ihr mir getan.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 9. Juli Sonntag nach Trinitatis
Kollekte für den Zentralausſchuß für Innere Miſſion.

Kemberg.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.

Gommlo.
Kantor Winter

Propſt Bertram
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aschen, Spülen, Reinigen
für Geschirr und alles Hausgerät!
zum Auf

l macht sten eder blau

Nichts wiedersteht s reinigender Kraft. Ankrustungen,

und seien sie noch so dick und hart, schwinden im
heißen Waseser im u. Und wieviel freie Zeit es
hnen schenkt, wies es hre Geesundheit schont und
spctren hilft Nur 20 Pfennig Kostet ein Pabtet, das Icmmge
teicht, wenn Sie des bewährte Sperr Rezept Pefolgen:
Einen EBlöffel voll guf einen Eimer heißes Wasser.

Wo Reinheit acht hat G Pate gestanden.

xEErrtrrrrrnnin
Jch bin 80 Jahre
ält und litt ſeit längerer Zeit an
Rheumatismus, Appetit u. Schlaf
loſigkeit. Nach Verbrauch von 4

Flaſchen Zinſſer Knoblauchſaft
fühle ich mich wie neu geboren. s1511

Karl Hache, Gutsauszügler,
Großdorf.

Fiuſſer-Knoblanchſaft
wirkt appetitanregend, reinigt Blut
und Darm, ſchafft geſunde Säfte
und leiſtet bei Arterienverkalkung,
zu hohem Blutdruck, Magen
Darm, Leber und Gallenleiden, bei
Aſthma, Hämorrhoiden, Rheuma
tismus, Stoffwechſelſtörungen und

vörzeitigen Alterserſcheinungen
gute Dienſte.

Flaſche Mk. 3
Verſuchsflaſche nur
Mk. 1, Jn Apo
theken u. Drogerien

III

Ehrliches, ſauberes

Mädchen
Morgen Sonnabend Verkauf von
prima Schweinefleiſch

Pfd. 60- 70 Pf.

Sonnige
3 Zimmer Wohnun

mit Küche und Zubehörvom Lande mit etwas Koch n
Nähkenntniſſen ſucht zum 15 d.Mts. Stellung 5 a An Bratwurstfrische Wurst 0,60 K.

I. 00 I.
ſofort billig zu vermieten. Zu er
fragen in der Geſchäftsſt. d. Blattes

zu vermieten verkauftWiättenberger Strasse 24 Cruſt Lehmann, Leipziger Reumarkt 9

Sstopft
reinigt

W achgemäß zu den niedrigſten Seilkräuter-Tees leipzig Soh. 97gebote an die Geſchäftsſt. Blattes Helm Hucmann, Weinbergſtraße 21 Neue Kartoffeln fachgemäß 4 e g9 d Anerkennungen über Zinſſer

Kammer und Küche zum 15 Juli u r 9 er Fa I be P ei, Hausmittel (notariell beglaubigt).
Annahmeſtelle Hedwig Müller

Seifenhaus, Burgſtraße 20.

zu haben, beſtimmt
dort, wo eine Pak
kung ausliegt. Ver

langen Sie aus
führliche Beſchrei

bung von

Dr. ginſſer K Co.
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Helft uns retten!
Am Sonntag, cien 9. Juls wird unter dem Kennwort

„Brüder in Not“e e e e v b reine Sammlung durchgeführt. Jm Namen der chriſtlichen Nächſten l un
liebe und der Menſchlichkeit rufen wir unſere Freude auf, teilzunehmen e

eiſchſ t fd.am Rettungswerk für unſere hungernden deutſchen Brüder in Rußland. e A Pr.
t r S Rot und Leberwurſt Ia 65Gebe jeder gern und willig ſein Scherflein zu dieſem Werk deutſcher Harzer Käſe Kiſte 20

Unſer Prinzip:un gue ne Schütenhaus
Sonntag Abend ab 8 Uhr

e0Sanzhr en h em
Stimmung Flotte Kapelle.

e

Nächſtenliebe. h Zandkäſe 3 Stück 20 g. ze Weichkäſe ſortiert Bei günstiger Witterung Garten Polonaisee e Kümmel, Delikateß und Tilſitere er eeneeemeeenn, Stück 10 Eintritt und Tanz 25 Pfg.S S Enmmenthaler 6 Ecken 40Sulſiter, vollfett Pfd. 20
mannnunKadfahrer-Verein „Germanig“, Meuro

veranſtaltet am Sonntag, den 9. Jult ſein

Sommer- Vergnügen
Nachmittags von 8 Uhr an Schießen und Kegeln,

abends von 7 Uhr an Ball.

Sonnabend Abend- Stimmungnen

Friſche ſaure Gurken Stück e n
e Krieger- u. Militär VereinBratheringe 1 Ltr.-Doſe 46

RottaBismarckheringe 1 57

nen
mme

I Molkereibutter Stück 68Zanmn

nun

ten III

un

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand Rollmops S 57v ß e Sonnen 3 Am Sonntag, den 9. Juli, von nachmittags 2 Uhr ab findet
Fahnen mnarin mm ihm men e r Doſ s 4e ca n J im Lokal „Zum Weinberg 3e Fliegenfä 0 Stück 25ger Sommerfeſt mit Kinderfeſtz s Wir kaufen z z zFilmburg Wittenber ſtatt, beſtehend aus Preisſchießen, Preiskegeln für Herren9 9 S Landbutter Landeier und Damen, nebſt Kinderbeluſtigungen.

grö re r e höchſten iſen! S ladet herzlich äin Der Vorſtandunseres Theaters Wir verlängern noch- zu höchſten Preiſenmais bis einsenl. Montag den 10. Im 8 n
Das Heldenlied vom unbekannten braunen Soldaten Jutterhirſe B. 4S e AKleinkallher-Gchüten Verein Reuden

SA-Mann Brand s eTäglich der große, aus tausenden begeisterten Herzen 8 See e e e bei Kamerad Richter, Rotta
kommende Beifall. Auch Sie müssen diesen Film aus eder großen Schicksalswende Deutschlands gesehen und Futterkalk Paket 40 Preisſchieß en und Kegeln

miterlebt haben! 7 5 Ab 3 Uhr Konzert, von abends 8 Uhr anAntangseitena Werktags: 6,15 und 8,30 Unr. Sonnabend Himbeerſaft Pfd. 54 92 2S bel e 2 dn e e n e Deutſcher TanzKinder ab 30 Pts, Erwachsene ab 50 Pfg. Geschlossene Ab- Ftück s wozu freundlichſt einladet Der Vorſtand 2teilungen erhalten Preisermahigung! S Pierre ne Pfd. 880 Kokosflocken 00000000000000000000000a Swokoladenplätchen 20 unEmpfehle prima frisches ettBücklin e e S Sind Kap lammel- e Bimnige Kuber Margarine Hans Hennek
Bratheringe Doſe 25 u. 48 Pfg. ſehen S ans hHenneken Su. Schweineſfeisch desgl. auch Stückweiſe eng S SJ Rollmops Bismarckheringe e S Ycie Henneke n Sk. Sülse Seeaal i. Gelee Herbert Vohrmann S p, Begiqk SKasseler Rippespeer Thams K Garfs geb. Besig SKronſardinen Sclüw. Aufschnitt delikat gewürst, Pf. 14 pfg. Niederlage Kemberg S zeigen hierdurch ihre S

Kaiserjagdwurst, Mortadella S Vermählung an.Wiener Würstehen Heringe in Gelee Poſe 42 Pfg. m S SBoclkwurst und Breslauer a Nee a bin Schübengllde 9 S Kecmberg, den Juli 1933.

es Gräfenhainicher S SHeinrich Schneider Rollmops t Remoulaae Schätzenfeſtes wegen SiihhltIUIIHILNHNRRRRNRRH III VINRNC Wenn
wird der Schießtag vom caeng 2 Stück 15 Pfg. 2 auf den 16. Hut dere h neſtenſchießen, Der VorſtandRind, Kalb- und küeineringe 1 Feuer pa. Fleinalſber 9 Für die vielen Aufmerksamkeiten

Schweinefleiſch Heue Kartoffeln, to Pfd. 65 Pfg. Sonntag, vorm. a n erer er Hochzeit
Kaſſeler Rippeſpeer Matjesheringe 2 Stck. 15 Pfg. 8 Uhr, Vereins 9 danken wir herzlichspeſpee Schnittkeſte Tomaten, Pfd. 55 Pfg. landesſchießen. Ich erwarte

rohen, gekochten und gefüllten Pfirliche (Sonnabend früh) reſtloſe Beteiligung C[ouis Richter und Frau
Schinken e Der HauptſchießleiterPörennge u n Fettssſe J Pfd. 30Steinbuſcher Pfd. 30 9 5 endende nennenfriſche Bratwurſt und Sülze t emmentnaler volltettcate Mieter-Sohutz verein e

ff. Bockwurſt ohne Rinde Pfd. 30 für Kemberg und Umgeg. E. V.
Vollſaft. Schweizerkäſe Pfd. 35 Sonnabend, den 8. Juli, abendsr Würſtchen T Streichkäſe 81 Uhr bei E. Richter

owie ſämtliche Neue ſaure Gurken eRauchfleiſch u. Wurſtwaren ptlauenmus Fraſ 40 u. 30 Pfg. „Heneral-Verſammn ung

empfiehlt Bwalchl Ballmanm Rübenſlaft Pfd. 28 Pfg. ſammlung bekanntgegeben.
Empfehle heute friſch Syrup Pka. 40 Pfg. Um zahlreiches Erſcheinen bittet

3 3 Vierfrucht- Marmelade Pfd. 40 Pfg.feinſte Felkhücklinge Kunſthonig, äprikolen konfttire e tand
empfiehlt Karl Beverneue ſaure Gurken GackitzRichard Tempelhof, Tel. 256 Legen vie Werk guf Jhre Geſundheikt, Mitesehles Festsant

ſo eſſen Sie Sonntag, den 9. JuliVersteigere z d. Baſf eSernghend der s Seg, eende St II Cemüse Sommerfest u. Ba e
8 Uhr in der Hopfenblüte mein 9 üm gütigen Zuſpruch bittet e n eJ und auch aus dem kleinsten Korn wächst

eine Ahre. Wie leicht sind beispiels weise
4 Mark in der Woche nutzlos vertan. Der
Zwan2zigiährige jedoch, der diese 4 Marie
nicht zwecklos vergeudet, sondern Woche
für Woche zur Sparkasse bringt, verfügt mit
45 Jahren über ein Vermögen von mehr als
10000 Mark! Zu ersparen brauchte er nur
5200 Mark. Fast ebensoviel, nämlich
4970 Mark, konnte ihm die Sparkasse für

W Zinsen und Zinseszinsen gutschreiben. So
hat der Sparer im wahrsten Sinne des Wortes
M doppelt verdient. Das Sparbuch ist somit

ein Sprungbroft zum soztalen Auto

welches laufend friſch und billig iſt bei Rudolf Nitzſchke
Ww. Emma Reinecke, Tel. 356 Ateritz0 n an Geſchickte, friſchmilchende, junge Sonntag den 9. Julä, von

abends 7 Uhr abmit 4 Wohnungen, Stallung, Kuh
Scheune (alles maſſiv), Obſt
u. Gemüſegarten, bei geringer mit S. Kalb, auch zum Spann St ine
Anzahlung öffentl. meiſtbietend. geeignet, verkauft preiswert m tie

Bedingungeni. Termin Der Beſitzer. Richard Teller, Kemberg Es ladet freundlichſt ein Gersbeek

e zum r T v a ar Golmer Berg eabzuges vom Arbeitslohn und der e e e h en netEheſtandshilfe Kirſchfeſt und öcümufl III a 586 e II II
ültig ab 1. Juli 1933 Es lad dlichſt ei el jhen e Richard Arnold, Leipziger Strase Freund Woifſteller/ iähylish von 8 bis 12 Vhr 96öffnet

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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Beilage zu Nr. 79 der Kemberger Zeitung
m mdqqccqcheZeichnet

Auch der kleinſte Beitrag fördert die Arbeitsbeſchaffung.
Der Aufruf des Staatsſekretärs Reinhardt zur Teil-

gahme an der Arbeitsſpende wird von den maßgebenden
Stellen der deutſchen Bevölkerung noch einmal unterbreitet.

Arbeiter und Angeſtellte können ihren Arbeitgeber bit
ten, bei der nächſten Lohn- oder Gehaltszahlung einen be
ſtimmten Betrag einzubehalten und für ſie als freiwillige
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit an das Finanz-
amt abzuführen. Es ſollte kein Angeſtellker und kein Be
amker unkerlaſſen, darauf hinzuwirken, daß von ſeinem Ge
halt ein beſtimmter Bekrag als freiwillige Spende einbe-
halten und für ihn an das Finanzamt abgeführt werde.

Alle Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen, die nicht in
einem Arbeitnehmerverhältnis ſtehen, ſondern Unter
nehmer, Angehörige eines freien Berufes oder
Rentner ſind, überweiſen, ſoweit es noch nicht geſchehen
iſt, einen Betrag als freiwillige Spende zur Förderung der
aationalen Arbeit auf das Konto des Finanzamtes.

Die r e der nationalſozialiſtiſchen Revolu
tion erwarket, daß alle deutſchen Männer und Frauen den
Begriff der h r erfaſſen. Wer ſich zur deutſchen Volksgemeinſchaft bekennt, der muß bereit Lin, von

Einkommen freiwillig einen Bekrag zur Förderung
er nationalen Arbeit zu ſpenden. Die Spende wird ver

wendet zur Beſchaffung von Arbeit für ſolche Volksgenoſſen,
die bereits ſeit Jahren ohne Arbeit und ohne Einkommen
ſind. Ein Mindeſtbekrag iſt nicht vorgeſchrieben. Auch der
kleinſte Betrag, der als freiwillige Spende zur Förderung
der nakionglen Arbeit gegeben wird, bildet einen Teil der
Hilfe zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit und damit des
ſozialen Elends.

Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen ſpendet, ſpendet
Alle, ſpendet ſofort!

Das Zentrum löſt ſich auf
Mandatsverzicht Brünings?

Die Deukſche Zenkrumsparkei hat nunmehr im Einver
nehmen mit dem Reichskanzler ihre Selbſtauflöſung be
ſchloſſen. Die Mandatkskräger im Reichstag, in den Landes
parlamenten und in den kommunalen Körperſchaften haben
wöllige Entſchlußzfreiheit. Ein geſchloſſener Uebertritt als
Hoſpikanken in die Fraktion der KSDAP. erfolgt alſo nicht.

Die Auflöſung der Deutſchen Zentrumspartei wurde
bekanntgegeben durch folgenden Auflöſungsbeſchluß der
Reichsleitüng des Deutſchen Zentrums:

„Die politiſche Amwälzung hat das deutſche Skaaks-
leben auf eine völlig neue Grundlage geſtellt, die für eine
bis vor kurzem mögliche parteipolitiſche Bekätigung keinen
Raum mehr läſßzt. Die Deutſche Zenkrumspartei löſt ſich
daher im Einvernehmen mit dem Herrn Reichskanzler
Hikler mit ſoforkiger Wirkung auf.

Mit dieſer Auflöſung gibt ſie ihren Anhängern die
Möglichkeit, ihre Kräfte und Erfahrungen der unter Füh
rüng des Herrn Reichskanzlers ſtehenden nationalen Front
zur poſitiven Mitarbeit im Sinne der Feſtigung unſerer

nationglen, ſozialen, wirtſchaftlichen und kulturellen Ver
hältniſſe und zur Mitwirkung am Neuaufbau einer rechts
ſtaatlichen Ordnung rückhaltlos zur Verfügung zu ſtellen.

Die Zentrumspartei vollzieht den notwendigen organi
ſatoriſchen Abbau mit tunlichſter Beſchleunigung. Sie darf
hierbei loyalerweiſe damit rechnen, daß die Abwicklungs
arbeiten nicht geſtört werden, daß Beſchlagnahme von bis
herigem Parteigut wie politiſch bedingte Verhaftungen von
ehemaligen Parteiangehörigen in Zukunft unterbleiben und
bereits Verhaftete wieder freigelaſſen werden, ſoweit micht
Verdacht ſtrafbarer Handlungen vorliegt. Sie gibt ferner
der berechtigten Hoffnung Ausdruck, daß die bisherigen An
hänger der Zentrumspartei durch den Führer der national
ſozialiſtiſchen Bewegung in Zukunft vor Diffamierung und
Zurückſetzung geſchützt werden und daß die katholiſche, zum

S

Sonnabend, den 8. Juli 1933.
nationalen Staat poſitiv eingeſtellte Preſſe dieArbeitsſpendeſ gleiche Be
handlung erfährt wie die übrige nationale Preſſe

Den Mandatskrägern im Reichstag, in den Landtagen
and in den kommunclen Körperſchaften iſt hinſichtlich der
Beibehalkung ihrer Mandate völlige Entſchluß freiheit an
heimgegeben. Die Mitglieder der bisherigen Zentrumsfrak
tionen kreken alſo nicht geſchloſſen als Hoſpikanten in die
Fraktionen der N. über, ſondern bleiben vorerſt
fraktionslos und lediglich durch Verbindungsmänner mit
den Fraktionen der NsDAP. in Fühlung.

Die Beſtellung dieſer Verbindungsmänner erfolgt in un
mittelbarer Verſtändigung mit den zuſtändigen Fraktions
porſitzenden der NSOAP Im Einvernehmen mit Herrn
Reichskanzler Hitler und dem zuſtändigen Fraktionsvor
itzenden der NSDAP wird als Verbindüngsmann der bis
herigen Reichstagsfraktion des Zentrums Herr Dr.
Hackelsberger bei der Reichstagsfraktion der NSDAP
beſtimmt.

Gleichzeitig mit dem Auflöſungsbeſchluß erfolgt fol
zende letzte Verlautbarung der bisherigen Zentrumsleitung:

„Das Deutſche Zentrum iſt nicht mehr. Sein Rücktritt
som Schauplatz der polikiſchen Geſchichte erfolgt wie ſeine
Geburt vor ſieben Jahrzehnten unker den Stürmen einer
neuen Zeit. Feſt and kief im katholiſchen Volksteil verwur
zelt und auf ſeine Volksverbundenheit oft hart erprobt, hat
das JFenkrum ſtets vermocht. Millionen Deutſcher mit Ach
tung vor der Obrigkeit, mit Liebe zum Vatkerland, mit Re
ſpekt vor der Ueberzeugung der Mikmenſchen, zu einem
ſtauksbürgerlichen Bewußtſein zu erziehen, das auch für das
neue Reich von unermeßlichem Vorteil iſt.

Dieſe zu ſtaatstreuem und ſelbſtloſem Dienſt erzogenen
Millionen ſind ein ſo wertvolles Element im Gemeinſchaſts
leben, daß ſie auf die Dauer weder überſehen werden kön
gen noch überſehen werden wollen, wenn es gilt, die
Volkskreiſe unguflöslich ineinander zu verſchweißen und
Staat und Volk gegen die feindlichen Mächte der Zerſetzung
zu ſchützen

Im ehrlichen Streben, am Neugufbau des Staates und
der Volksgemeinſchaft mitzuwirken, dürfen und werden ſich
die ehemaligen Zenkrumsleute auch heute von niemandew
überkreffen laſſen.

Die Stunde des Abſchieds ſei eine Stunde ehrfurchts
vollen Gedenkens an unſere großen Führer und aufrichti
gen Dankes an alle die treu zur Fahne geſtanden haben.
Wenn wir jetzt den zeitbedingten Rahmen der Partei löſen,
ſo tun wir es in dem feſten Willen, auch weiterhin dem
Volksganzen zu dienen getreu unſerer politiſchen Ueberliefe
rung, die ſtets Staat und Vaterland über die Partei geſtellt
hat. Heil Deutſchland

Wie verlautet, beabſichtigen bekannte Führer des Zen
krums, dem Beiſpiel des Prälaken Leicht, des ehemaligen
Führers der Bayeriſchen Volkspartei, zu folgen und ihre
Mandake zum Reichstag und zum Preußiſchen Landtag nie
derzulegen. Ob ſie ſich der KRSDAP. als Hoſpikanken an
ſchließen werden, ſteht noch dahin. Wie verlautet, befinde
ſich unker den bisherigen Mandakskrägern, die auf ihr Man
dat verzichten wollen auch der frühere Keichskanzler Dr
Brüning.

Oas Ende der Parteien
Die Preſſe zum Zenkrumsbeſchluß.

Die Berliner Preſſe, die ſchon in den letzten Tagen den
dahingeſchiedenen Parteien Nekrologe gewidmet hat, begnügt
ſich im allgemeinen mit der Wiedergabe des ſpätabends be
kannt gegebenen Auflöſungsbeſchluſſes der Zentrumspartei.

Der „Tag“
ſchreibt u. a., die Zentrumskriſe ſei ſchon vor 1914 offenſichtlich
geweſen. Auch nach Erzbergers Tode ſei es nicht beſſer geworden
Das Bonzenkum habe ſich in den Reihen der Partei, die einſt
Windthorſt geführt habe, widerwärtig breit gemacht. Die Partei
habe ſich überall wie ein Felsblock in den Strom der Entwicklung
gelegt. Als Brüning die Partei habe reformieren wollen, ſei keine
Subſtanz mehr dageweſen, Hinker der zerbröckelnden ſchwarzen
Faſſade enthüllten ſich die dunkelſten Geheimniſſe, politiſche wie
menſchliche Skandale ohne Zahl.

e e ee

den Mitgliedern der
e
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Die „Deukſche Allgemeine Zeitung

ſchreibt, der Auflöſungsbeſchluß des Zentrums bedeute als Tat
ſache keine Senſation mehr. Von heute ab gebe es in Deutſchland
nur noch eine Partei: den Nationalſozialismus, Eine ende
Epoche zur Geſtaltung neuer Formen unſeres innerſtaatlichen Le
bens habe begonnen Jn der

„Voſſiſchen Zeitung
wird u. a. ausgeführt, daß die Exiſtenz des Zentrums nach der
Durchführung der grundſätzlichen Gleichberechtigung der katholiſchen
Kirche ein politiſcher Anachronismus geworden ſei. Mit dem Op
poſitionsverſuch der Partei gegen das Kabinett Papen habe die
Agonie der Zentrumspartei begonnen. Den entſcheidenden Stich
habe nur der Nationalſozialismus verſetzt

Der „Börſen-Courier“
ſchreibt u. a. Der katholiſche Volksteil, alſo über dreißig Prozent
des deutſchen Volkes, würden über die Liquidierung des Zentrums
keinen Grund zur Klage haben, denn die Partei ſei ſchon lange
nicht mehr die Vertretung des katholiſchen Volkes geweſen.

Das „Berliner Tageblatt“
erklärt, das Zentrum ſei in Preußen und dann im Reich ſowohl
durch die Wahlen der Jahre 1932 und 1933 wie durch die revolu
tionäre Entwicklung aus dem Sattel gehoben worden, kaum weni
ger unſanft als andere, weniger geſchulte politiſche Reiter

Der „Angriff“
ſchreibt zur Auflöſung des Zentrums und der Bayeriſchen Volkspartei: „Die Muh eloſigeeit der Ablöſung dieſes Parteiweſens be

weiſt, woran wir Nationalſozialiſten nie gezweifelt haben daß
ſein zähes Haften mehr dem eigenen, als dem Bedürfnis des
deutſchen Volkes entſprach. Nun geſchieht unter dem Zwang einer
neuen Hoheit das, was längſt hätte Selbſtverſtändlichkeit ſein
müſſen daß der Prieſter ſich wieder ausſchließlich dem Werke
Gottes widmet. Das bedeutet viel für ein neues Deutſchland, das
bedeutet noch mehr für die katholiſche Lehre und Kirche Sie hat
nur verloren, was irdiſch, allzu irdiſch war, und was nur ein ver
gänglicher Schatten war zwiſchen Menſch und Gott.

lage e)olittſche Befriedung in Bayern
Staatsminiſter Wagner hat aus Anlaß der Auflöſung

der Bayeriſchen Volkspartei zur Durchführung der notwen
digen Auflöfungsmaßnahmen und zur Befriedung des
politiſchen Lebens u a verfügt:

Sämkliche in Schutzhaft vefindlichen Funktionäre der
ehemaligen Bayeriſchen Volksparkei ſind freizulaſſen. Die
jenigen Angehörigen der Bayeriſchen Volksparkei, die gegen
die beſtehenden Geſetze und Verordnungen verſtoßen haben,
in beſchleunigt den Gerichten zu überankworken. Allen
jenen, die bisher im Vordergrund des politiſchen Lebens
ſtanden, iſt allerorks äußerſte Zurückhaltung, beſſer noch Ab-
treten von der politiſchen Bühne anzurgaken.

Die Arbeitsloſigkeit in der Welt
Ueberall Zunghme nur vier Ausnahmen.

Nach dem Bericht des Direktors beim Internationalen
Arbeitsamt über die Arbeitsloſigkeit im Frühjahr dieſes
Jahres zeigt ein Vergleich mit den Ziffern des voraus-
gegangenen Winters, daß in den meiſten Ländern die
Arbeitsloſigkeit noch zugenommen hat, und zwar in Chile
um 116 v. H., in Eſtland und Schweden üm 77 v. H. in der
Tſchechoſlowakei um 61 v. H., in Belgien um 35 v. H., in
Dänemark um 30 v. H., in den Niederlanden um 26 v. H.
und in der Schweiz um 22 v. H. Der Jriſche Freiſtaat mel
dete ſogar eine Zunahme von 199 v. H., die allerdings zum
Teil durch eine Aenderung der ſtatiſtiſchen Methoden zu
erklären iſt. Geringer iſt die Zunahme der Arbeitsloſen
ziffer in Oeſterreich (11 v. H.), in Finnland (11 v. H), in
Frankreich (9 v. H.), in Großbritannien (4 v. H.), in Jtalien
(12 v. H.) in Neuſeeland (13 v. H.) in Norwegen (11 v. H.),
im Saargebiet (6 v. H.) und in der Freien Stadt Danzig
(10 v. H.).

Nur in vier Ländern Deutſchland, Jtalien, Kanada
und Polen halt die Zahl der Arbeitsloſen im Ver

gleich zum Jahre 1932 leicht abgenommen.
Prozentual berechnet, ſind gegenwärtig in Deutſchland
33 v. H. aller Arbeitnehmer arbeitslos, in Oeſterreich
32,1 v. H. und in Großbritannien 22,8 v. H. während von

freiwilligen Arbeitsloſenverſicherungs

Die Stimmen der VPergangenheit.

Original Kriminal Roman von Hans Walter Schmidt.

Nachdruck verboten).

vVollkommen“, gab dieſer raſch zur Antwort. Ach
habe gar keine Ahnung davon gehabt, daß mein Vater je
mals in Amerika geweſen iſt.“

„Jhr Herr Papa war drüben, ebenſo der Verſtorbene,
deſſen Gattin und Sohn und Fräulein Leontine“, ſagte
Eckert bedächtig.

„Es iſt mir unerklärlich, daß ich von alledem nicht das
geringſte erfahren habe!“ ſtieß BVertold haſtig hervor.

„Da könnte ich Jhnen vielleicht Auskunft geben“, nickte
Eckert, „doch ſchweige ich noch aus Prinzipien, welche Sie
ja bereits kennen.

v Bertold ſchien dieſes Wort des Detektivs überhört zu
ben.

„Es iſt mir vollkommen rätſelhaft, daß ich weder von
Vater noch von Herrn Wittmann etwas darüber erfahren
habe. Auch mein Freund Edgar und ſeine Schweſter haben
ſtets das tiefſte Stillſchweigen darüber bewahrt.“

Das letztere darf Sei nicht wunder nehmen, Herr Ber
told erklärte der Kriminaliſt ſeinem Beſucher mit uner
ſchütterlicher Ruhe, „die beiden jungen Leute wiſſen es eben
ſowenig wie Sie ſelbſt. Der einzige lebendige Mitwiſſer iſt
Ihr Herr Vater. Früher gab es noch einen zweiten und die
ſer war der Ermordele. Aber beide ſchweigen!“

„Mein Gott, aus welchem Gunde tut Vater das? Dies
vermag ich nicht zu begreiſen!“ rief Bertold faſt ſchmerzlich
aus. „Jch verſtehe das nicht.“

Ich wohl“, entgegnete Eckert beſtimmt. „Heute ſehe ich
vollſtändig klar, denn durch Jhre Unwiſſenheit in dieſem
Punkte, haben Sie mir nur um ſo mehr die Gewißheit er
brecht, daß ich mich auf guter Fährte befinde.“

Jhrem Gedankengange vermag ich nicht zu folgen, ich
bin unfähig dazu!“ erklärte Erich faſt etwas reſigniert.
Aber ich nehme von Jhnen doch eine für mich wichtige Er
kenntnis mit, nämlich die, daß der Fall Wittmann von jetzt
ab in den beſten Händen liegtl“

„Danke!“ verbeugte ſich Eckert leicht und erhob ſich raſch,

da Erich Bertold ihm durch das gleiche angezeigt, daß er ſeine
Zeit nun nicht mehr länger in Anſpruch nehmen wolle. „IJch
weiß, Sie gehen beruhigt von mir. Ich kann jedoch auch
behaupten, daß ich Sie nicht eher beruhigt ziehen laſſen kann,
a bis Sie mir die Erfüllung einer ernſten Bitte zugeſagt
haben.

„Und die wäre?“
„Erzählen Sie niemandem von dem, was ich Jhnen

heute geſagt, und noch viel weniger ekwas von dem, was ich
vorhabe, auch nicht Jhrem Herrn Vater!“

Betroffen wich der junge Mann einen Schritt zurück.
„Selbſt meinem Vater nicht, wie wie ſoll ich das

verſtehen
„Das iſt ſehr einfach“, entgegnete Eckert ruhig wie im

mer Dieſen Menſchen konnte ſcheinbar über
erregen. „Jhr Herr Vater nimmt wenig Anteil an meinen
Unterſuchungen, das werden Sie wohl auch ſchon bemerkt
haben. Und da iſt es meiner Meinung nach das beſte, wir
beläſtigen ihn gar nicht mit unnützen Reden.“

Allerdings habe ich es zu erkennen geglaubt, daß mein
Vater auffälligerweiſe ſehr wenig Wert auf die Löſung des
Geheimmniſſes Wittmann zu legen ſcheint“, murmelte Erich
verſtändnislos. „Ich fühle mich dadurch etwas gekränkt. Jch
kann es nicht verſtehen, welche Gründe mein Vater haben
ſollte, ſich ſo gleichgültig zu zeigen.“

„Aber ich kenne dieſelben, oder beſſer geſagt, ich kann
ſie mir denken“, nickte der Detektiv. „Und das genügt jetzt
vorläufig. Sobald ich von meiner Reiſe zurückgekehrt fein
werde, will ich Jhnen ſofort enträtſeln, denn ich hoffe, ja
ich bin es faſt gewiß, dort den Schlüſſel zu dem, was mir
bis jetzt noch verborgen iſt, gefunden zu haben. Bis dahin
aber muß ich Sie bitten, gegen jedermann über alles, was
Sie von mir über den Fall Wittmann erfahren haben oder
auch von anderer Seite gehört haben und noch hören werden,
überhaupt über meine Perſon das tiefſte Stillſchweigen zu
bewahren. Anderenfalles würden Sie das Gelingen unſeres
gemeinſamen Werkes ſehr in Frage ſtellen. Und dies dürfte
Jhren Intereſſen wenig entſprechen. Nicht wahr?“

„Allerdings!“ entgegnete ihm der junge Mann, „und
deswege e gebe ich Jhnen mein Ehrenwort. Jhre Abſichten
vor jedem geheim zu halten.“

„Danke, das genügt. Und nun auf frohes Wiederſehen.

Rrrrr, hören Sie, das Telephon ſchrillt, und zwar ſo laut
und ſchreiend, daß ich weiß, man hat mich von der Polizei
zentkrale angerufen. So ſchnarrt nur Kommiſſar Wachter an
der Glocke. Deswegen in aller Eile: Guten Tag!“

Er ſchüttelte ſeinem jetzt haſtig aufbrechenden Klienten
herzlich die Hand, begleitete ihn mit gewinnendem Lächeln
bis vor die Türe und komplimentierte ihn kurz hinaus.
Dann nahm er den Hörer des Telephons ans Ohr und rief

in den Schalltrichter hinein „Gut, Mertens, Sie haben die
richtige Zeit eingehalten, um meinen Gaſt zu vertreiben. Es
iſt genau halb elf! Er iſt bereits fort. Wir haben auch keine
Zeit mehr zu verlieren. Schaffen Sie meine Koffer zum
Hauptbahnhof an den Nordexpreß- Berlin. Aber raſch!
Schluß!“

Dies merkwürdige Geſpräch war die letzte Handlung
des Detektivs, die er vornahm, ehe er ſeine Wohnung ver
ließ. Vor dem Hauſe hielt bereits knatternd und puſtend ein
Krftuagen, der Walter Eckert in einigen Minuten zuw
Hauptbahnhof brachte

Eben ſchrillte die Pfeife des Zugführers, der das Ab
fahrtsſignal für den Berliner Nordſüd-Expreß gab, da
ſprang ein ſchlanker Herr noch vaſch in ein Abteil der zwei
ten Klaſſe.

Exrich Bertold wartete
Er wartete auf die Endreſultate des Detektivs. Er ſagte

ſich ganz richtig, daß er in abſehbarer Zeit nichts von ihm
zu hören bekommen würde. Vierzehn volle Don verſchlang
allein die Ueberfahrt hin und her. Und dann dritten die
Reiſe mit der San Franzisko Pacific Railroad und die Nach
forſchunger an Ort und Stelle in Kalifornien, das war auch
keine Kleinigkeit. Vor zwei Monaten durfte er wohl auf
nichts hoffen, nichts erwärten.

Langſam begannen ſich die Räder zu drehen, und dann
dampfte der Zug aus der hohen Halle dem Norden entgegen.
Detektiv Eckert lehnte ſich behaglich in die Ecke ſeines ſonſt
leeren Abteils und wiſchte ſich mit ſeinem Vatiſttuch den
Schweiß von der Stirne, denn er hatte ſich ſehr beeilt.

(Fortſetzung folgt.



kaſſen in Dänemark 42,8. v. H., in den Niederlanden 38 v. H.,
in der Schweiz 25,2 v. H. in Belgien 22,1 v. H. und in der
Tſchechoſlowaket 20,7 v. H. erwerbslos ſind. Jn den Ver
einigten Staaten beläuft ſich der Hundertſatz der Arbeits
loſen nach der Gewerkſchaftsſtatiſtik auf 34. Die „American
Federation of Labour“ ſchätzte im Januar die Zahl der
Arbeitsloſen auf 12 Millionen gegenüber 11589 000 im
November 1932. Andere Huellen geben für den gleichen
Monat November beträchtlich höhere Zahlen an, zum Bei-
ſpiel die Büſineß Week“ 15 252 000 und die „Labour Re
ſearch Aſſociation“ 16 774 000.

Bei dieſen Mikteilungen iſt aber, was Deutſchland an
langt, zu berückſichtigen, daß inzwiſchen die Arbeitsloſigkeit
ſich weiter vermindert hat.

Anfreund lichkeiten gegen Deutſchland
Außenpolikiſche Erklärung Sir John Simons im Unkerhaus

London, 7. Juli.
Während der außenpolitiſchen Debatte im engliſchen

Unterhauſe befaßte ſich der Staatsſekretär des Aeußern, Sir
John Simon, mit verſchiedenen außenpolitiſchen Fragen
Den Viermächtepakt nannte er einen wirklich wertvollen
Beitrag zur Aufrechterhaltung und Förderung des euro
päiſchen Friedens Hierauf wandte ſich Simon den bezüg-
lich der ſchwierigen Lage in Oeſterreich“ geſtellten Fragen
zu und bemerkte England wende Oeſterreich bei ſeinen Be
mühungen, ſeine Stellung aufrecht zu erhalten, vollſte Teil

nahme zu. Der Umſtand, daß der Viermächtepakt para-
phiert worden ſei, biete glücklicherweiſe eine Gelegenheit, um
jenem Lande und Dr. Dollfuß zu helfen, angeſichts ſehr

ernſter Umſtände ihr unzweifelhaftes Recht zu wahren.
Der Staatsſekretär befaßte ſich dann auch mit Deutſch

tands innenpolitiſchen Angelegenheiten. Es ſei heute ſehr
allgemein das Gefühl der Beſtürzung und Sorge über die
Lage gewiſſer Minderheiten in Deufſchland zum Ausdruck
gekommen. Die im Unkerhaus gefallenen Aeußerungen ſeien
keineswegs im Geiſte engherziger Kritik oder im Namen
von Parteien gemacht worden, ſondern der Ausdruck der
wohlerwogenen Ueberzeugung des britiſchen Volkes in ſei
ner Geſamkheit.

Es ſei tragiſch, daß die Ereigniſſe der Gegenwart und
der jüngſten Vergangenheit ſo viel getan hätten, gerade bei
den Leuten, deren Stimmung gegen Deutſchland immer
freundlich war, einen Teil der Sympathien zu zerſtören, die

Deutſchland brauche.

Hierzu iſt zu bemerken, daß Sir John Simon zwar
erklärte, er wolle die deutſchen Probleme in aller Freund
ſchaftlichkeit behandeln, und es liegt uns ſicherlich fern,
daran zu zweifeln. Wir wollen aber doch zum Ausdruck
bringen, daß ebenſowenig, wie es die engliſche Regierung
gern ſehen würde, wenn man ſich in innenpolitiſche engliſche
Angelegenheiten einmiſcht, auch Deutſchland es ablehnt,
wenn ein fremder Staatsmann, wie Simon es vor dem
Unterhaus getan hat, ſich mit deutſchen innenpolitiſchen Fra
gen beſchäftigt. Dieſer Wunſch iſt um ſo mehr gerechtfertigt,
als Sir John Simon weder im Hinblick auf Tatſachen richtig
unterrichtet iſt, noch auch dem, was in Deutſchland vor ſich
geht, das notwendige Verſtändnis entgegenbringt. Wenn
es auch ſchon außerordentlich ſchwierig ſein wird, anderen
Völkern Ratſchläge zu geben, wie ſie ſich ihr innenpolitiſches
Leben geſtalten ſollen, ſo iſt dies dann um ſo bedenklicher,
wenn es auf Grund von falſchen Jnformationen und ohne
Verſtändnis für die deutſchen Vorgänge geſchieht, dazu noch
von einem ſo verantwortungsvollen Plaß aus, wie es der
engliſche Staatsſekretär getan hat.

Deutſchland in Europa und der Welt
Volkszählung und Bevölkerungszahlen.

Mit der Bevölkerungszahl von 66,1 Millionen, die vom
Statiſtiſchen Reichsamt auf Grund der Volkszählung vom
16. Juni ermittelt wurde, nimmt Deutſchland den zweiten
Platz unter den europäiſchen Völkern der Bevölkerungszahl
nach ein, während es in der Welt den fünften oder ſechſten

Platz innehat. eGegenüber der Zählung vom 16. Juni 1925 hat die
Reichsbevölkerung um rund 2,7 Millionen oder 4.4 v. H
zugenommen. Der Frauenüberſchuß iſt, wie ſchon
1925 zu beobachten war, in weiterer Rückbildung begriffen
1933 trafen auf je 1000 Männer noch 1060 Frauen gegen
über 1073 im Jahre 1925 und 1101 im Jahre 1919. Bei der

letzten Zählung vor dem Krieg (1910) trafen auf 1000 männ-
liche 1029 weibliche Perſonen. Die Bevölkerungs-
dichte iſt von 133 Einwohnern je Quadratkilometer im
Jahre 1925 auf 139 Einwohner im Jahre 1933 geſtiegen.
Von den europäiſchen Staaten weiſen lediglich Belgien, die
Niederlande und England eine höhere Bevölkerungs-
dichte auf.

Ueber die Bevölkerungszahlen der einzelnen Länder und
preußiſchen Provinzen gibt nachfolgende Tabelle ein an
ſchauliches Bild:

Ortsanweſende Bevölkerung
Länder und Provinzen 1933 1925

Preußen
Provinz Oſtpreußen 2 356 938 2 275 065

e Brandenburg 2 747 520 2 615 132Stadt Berlin 4 202 050 3 929 648
Provinz Pommern 1942 367 1 920 368Grenzmark Poſen-Weſtpreußen 341 875 337 351
Provinz Niederſchleſien 3 237 241 3 158 883e Oberſchleſien 1479 010 1 372 540

e Sachſen 3 378 948 3 229 780Schleswig Holſtein 1 596 811 1 536 670
n Hannover 3 365 610 3247 717a Weſtfalen 5 031 211 4 782 788
e HeſſenNaſſau 2 577 988 2 487 137

Rheinprovinz 7627 117 7 205 802
Hohenzollern 73 387 72 372Preußen insgeſamt 39 958 073 38 241 253
Bayern 7 703 997 7 411 589Sachſen 5 196 386 4 981 862Württember 2 713 150 2 595 114
Baden 2 429 977 2 336 498Thüringen 1 676 759 1 626 405Heſſen 1 426 830 1 358 445Hamburg 1 181 548 1 128 788Mecklenburg Schwerin 708 077 687 599
Oldenburg 581 296 553 670Braunſchweig 518 736 508 650Anhalt 365 824 351 692Bremen 366 425 332 547Lippe 179 305 166 038Lübeck 136 469 127 540Mecklenburg-Strelitz 112 809 112 052
SchaumburgLippe 50 469 48 660
Deutſches Reich 65 306 130 62 568 455
Kein Eingreifen in Arbeitsbedingungen

Die Zuſtändigkeit der Treuhänder der Arbeit.

Der Reichsarbeitsminiſter teilt im Einvernehmen mit
dem Reichswirtſchaftsminiſter mit: Es beſteht Veranlaſſung,
erneut darauf hinzuweiſen,

daß für die Regelung der Arbeitsbedingungen im
Streitfalle an Stelle der bisherigen Tarifverkragspar
teien ausſchließlich die vom Herrn Reichskanzler auf
Grund des Geſetzes über Treuhänder der Arbeit vom
19. Mai 1933 und der hierzu ergangenen Durchführungs
verordnung vom 13. Juni 1933 ernannken Treuhänder

der Arbeit zuſtändig ſind.

Es iſt nach ausdrücklicher Erklärung und Anweiſung des
Führers der Deutſchen Arbeitsfront, Herrn Dr. Ley,

nicht Aufgabe der von der Deutſchen Arbeitsfront er
nannken Bezirksleiter bezw. der Bezirksleiter der
NSBO., in die Geſtaltung der Arbeitsbedingungen ein

zugreifen.

Auch dieſe Stellen ſind an die ausſchließliche Zuſtändigkeit
der Treuhänder der Arbeit, wie ſie ſich aus dem Geſetz vom
19. Mai 1933 (Par 2) ergibt, gebunden und leiten die ſich
aus dieſem Geſetz ergebenden Fragen an den Treuhänder
der Arbeit weiter

Bis zur endgültigen Geſtaltung des ſtändiſchen Auf
baues gelten nur die bisherigen wirtſchaftlichen Vereini
gungen“ im Sinne des Treuhändergeſetzes vom 19, Mai 1933
und der Tarifvertragsverordnung vom 1. März 1928 als
Träger der vom Treuhänder feſtzuſetzenden Tarifverträge.
Welche Vereinigungen dafür in Frage kommen, iſt bekannt.
Es kommen danach z. B. Kammern irgendwelcher Art als
Tarifträger nicht in Betracht.

Die Zichorie als Volksgenußmittel.
Jm Volksmunde lebt eine ſchöne Sage, die verdient erhalten

ou bleiben. Eine Jungfrau, deren Liebſter in den Krieg gezogen
war, hatte jahrelang am Wegrande vergeblich auf ſeine Rückkehr
gewartet. Als er nicht mehr heimkehrte, und auch alle Hoffnung
geſchwunden war, daß er noch unter den Lebenden weile, wurde
ſie zum Lohn für ihre Treue von einer gütigen Fee in ein Pfläns
lein mit blauen Blüten verwandelt, das Wegwarte genannt wird
Dieſe Wegwarte, die wir noch allenthalben an Rainen und
u en blühen ſehen können, iſt die wilde Zichorie, aus der durchultivierung die echte Zichorie entſtanden iſt. Während ſte in
wildem Zuſtand eine einzährige Pflanze iſt, trägt ſie nach der
Kultivierung erſt im zweiten Jahre Blüten und Samen. Die
Blätter werden als Chicoree auf den Markt gebracht und wegen
des etwas bitteren Geſchmackes gern genoſſen. Das Wichtigſte aver
ſind die Wurzeln, die durch Veredelung ca. 300 400 g wiegen
und 30 40 em lang werden. Durch Reinigen, Trocknen, Pöſten
und Mahlen wird nach einem beſtimmten Verfähren die Zic ore,
die wir als Kaffeeerſatz und Kaffeezuſatz kennen, hergeſtellt. Die

Verfahren nicht etwa neu. Schon ſeit mehreren Jahrhunder-
en erfreut ſich die Zichorie allgemeiner Beliebtheit als Genuß und
Heilmittel Schon in den Kräuterbüchern Karls des Großen
findet man Hinweiſe auf die verſchiedene Wirkung zur Heflütg
von Krankheiten. Doch erſt durch die Kontinentalſperre iſt die
Zichorie zu einem Volksgenußmittel geworden. Große Teile
Mittel und Süddeutſchlands wurden bebaut, denn man hatte er
kannt, daß der Anbau von Zichorie auch für den Rüben und
Getreidebau von günſtigſtem Einfluß iſt, da er in der Fruchtfolge
die Nematoden des Zuckerrübenbaus vernichtet. Durch den Zuſtz
von Zichorie zum Kaffee werden gewiſſe ſchädliche Stoffe neutra
liſtert und Krankheitserſcheinungen, die durch übermäßige Säuren
im Darm entſtehen können, beſeitigt Namhafte Phyſtologen und
Pharmakologen, wie Geheimrat Profeſſor N. Zuntz, Direktor des
phrſiologiſchen Jnſtituts der Land wirtſchaftlichen Hochſchule in
Berlin, Profeſſor Dr. Kionka, Direktor des Pharmakologiſchen
Jnſtituts der Univerſität Jena, und viele andere, wie auch Kliniker
von Ruf, ſind auf Grund ſorgfältiger Beobachtungen und Anterſu
chungen zu der Ueberzeugung gekommen, daß der Genuß der Zichorie
der menſchlichen Geſundheit in jeder Weiſe zuträglich iſt Die
Zichorie wurde ſchon im Altertum gegen alle möglichen Leiden
des Verdauungsapparates, der Leber, der Niere uſw. empfohlen
und benutzt. Sie iſt eine ſtändige Begleiterin des Vohnenkaffees
geweſen und geblieben. Sehr richtig ſagt der bekannte Pharma
kologe der Straßburger Aniverſität, Profeſſor Dr. Schmiedeberg,
am Schluß einer längeren und eingehenden Studie über die
Zichorie: Der Zichsrienkaſſee eignet ſich zum täglichen Gebrauch,
weil er, in der üblichen Weiſe genoſſen, unſchädlich iſt und in
vielen Fällen ſeine appetitanregende, die Verdauung fördernde
und gärungs und fäulniswidrige Wirkung von großem Nutzen
ſein kann.“ Die Zichorie hat in allen europäiſchen Staaten und
in einigen überſeeiſchen Ländern weitgehende Verbreitung ge
funden. Auch in Deutſchland findet ſeit Jahrhunderten ein be
deutende. Anbau ſtatt. Vermehrter Verbrauch der Zichorie als
Kaffeezuſc mittel wäre gerade heute eine erwünſchte Hilfe für die
deutſche Landwirtſchaft, die gern bereit iſt, den Anbau dieſer
volkswirtſchaftlich wichtigen Hackfrucht zu vergrößern.

Diplomlandwirt Behrend.

Warenmarkk.
Mittagsbörſe (amtlich). Getreide und Helſaaten per 1000 Kilo

gramm, ſonſt per 100 Kilogramm in RM ab Station. Weizen märk.
191-—193 (5. 7.: 190-192), Roggen märk. 154--156 (154-156),
Braugerſte Jnduſtrie- und Futtergerſte 154—164 (157 bis
164), Hafer märk. 138-—-143 (138--143), Weizenmehl 23,25-—27,50
(23--27,25), Roggenmehl 21,50-23,75 (21,25-23,50), Weizenkleie
9,60——9,75 (9,60——-9,75), Roggenkleie 9,50-9,70 (9,30—9,50), Vik
torigerbſen 24—29,50 (24—29,50), Kleine Speiſeerbſen 20-22 (20
bis 22), Futtererbſen 13,50--15 (13,50-—15), Peluſchken 13-—-14,50
(13--14,50), Ackerbohnen 13-—14,50 (13--14,50), Wicken 13,50 bis
14,50 (13,50--15,50), Lupinen blaue 12-—13,25 (11,75--13), do,
gelbe 15,25-—-16,50 (15--16,25), Serradella Leinkuchen 15
(15), Ernußkuchen 14,80 (14,80), Erdnußkuchenmehl 15,10-—15,30
(15,10—-15,30), Trockenſchnitzel 8,60-—8,70 (8,60), Soyaſchrot 12,70
n (12,70——13.80). Kartoffelflocken 13.20-—13,40 (13,20 bis

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 6. Juli.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorherOchſen t 33--35 Kälber 1
2 1032 2 374035——373 2729 3 34—3631 344 4 303325 305 m 5 23292024Bullen I 28—30 30--32] Schafe 1
22627 28—30 2 30—33 30343 24—2525 27 3 28—304 12325 4 24—272527Kühe e 5 e 802 26-27 Schweine I 353636373 2225 2 36——37 374 115--21 3 34—35 35-—365 S 4 32— 33 32—34Färſen 1 3335 52 132632 6 S7 13035

Die Stimmen der Vergangenheit
Original Kriminal Roman von Hans Walter Schmidt.

Nachdruck verboten.)

Dieſe zwei Monate wollten nicht vergehen. Die Zeit,
die ſonſt ſo vaſch zu enteilen pflegte, ſie ſchlich dahin wie eine
Schnecke. Im Anfang hatte der junge Mann geglaubt, es
würde ihm wenig Mühe verurſachen, über ſeine und des De
tektivs Pläne das gelobte Schweigen zu bewahren Jetzt be
gann ihm ſein Verſprechen allmählich zur drückenden Laſt
zu werden, wenn er Leontine erblickte, die ſo entſetzlich litt.
Sie ſchie t der einzige Menſch zu ſein, welcher durch ſeine
Ausſoge den Bruder entlaſten, ihn vom ſchimpflichen Ver
dachte reinigen konnte, und ſie war dazu verurteilt, zu
ſchweigen man wollte ſie nicht hören, nur aus dem ſo ganz
äußerlichen Grunde, weil ſie eine Blutsverwandte des Ange
klagten war. Das war ſchrecklich. Aber das Gericht erkannte
ja kein Erbarmen, der gefühlloſe Buchſtabe ſprach, und ſeine
Sprache iſt zwingend und hart.

So rann die Zeit hinab wie ein träger Bach.
Die Unterſuchung über den Fall Wittmann ging ihrem

Abſchluſſe entgegen. Den geſuchten Unbekannten hatte man
nicht gefunden, doch maß man dem Umſtande, daß Leontine
an dem betreffenden Abend mit einem Herrn zuſammen ge
ſehen worden war, wenig Wichtigkeit bei. Mein Gott,
junge Mädchen werden manchmal mit Herren zuſammen
ſein. Das Zeugnis der Schweſter für den Angeklagten
Bruder klang wohl wahr und richtig, aber gelten konnte es
nicht viel; es konnte alles ein ſchön erdachter und rührend
durchgeführter Betrug ſein, der den Bruder retten ſollte.
Und dann ſenkte ſich die Schale der Wage der heiligen Ju
ſtitig immer bedenklicher nieder, in welche der rührige
Staatsanwalt die erdrückende Fülle des velaſtenden Be
weismaterials nach und nach aufgehäuft. Der Stock mit der
ſilbernen Krücke, die ſcharfſinnige Beweisführung des Kom
miſſars Wächter, daß ein zweiter Menſch zurzeit des Mor
des in das Bankhaus und das Privatkontor eingedrungen
ſei, der Schuß, die Auffindung des Revolvers, die Geldver
legenheit des jungen Wittmann, die wohl als beſtimmendes
Motiv zu einer unüberlegten, im Zorne ausgeführten Tat

angeſehen werden konnte. Das alles genügte, um ein Urteil
ſpruchreif werden zu laſſen.

Die Gerichtsferien näherten ſich ihrem Ende, und der
Anfang der neuen Schwurgerichtsperiode ſtand bevor. Auf
den 10. war die Hauptverhandlung im Falle Witt-
mann angeſetzt. Nervös klopften dieſem Tage die Herzen
vieler entgegen. Was würde er alles bringen?

Exrich Bertold zählte die Stunden, welche ihn noch von
dem Augenblicke trennten, an dem nach menſchlicher Berech
nung das „Schuldig“ über Edgar Wiktmanns unſchuldiges
Haupt würde niederdröhnen. Er ſeufzte. Noch zwei Wo
chen! Zwei volle Wochen war ja wohl eine lange Zeit, da
konnte ſich noch viel, ſehr viel ereignen. Er wollte, er
mußte doch jetzt bald etwas von Walter Eckert, dem Detektiv
erfahren. Oder war dieſer am Ende untergegangen in den
mancherlei Gefahren, die ſich ihm im fremden Lande ent
gegengeſtellt?

Wäre der Bangende, der ſich in quälender Ungeduld
verzehrte, allwiſſend geweſen, wie die gütige Himmelsmacht,
welche das Geſchick der Menſchenweſen lenkt, dann hätte er
gewußt, geſehen, daß Walter Eckert wohlauf und guter
Dinge war.

Es ſollte auch gar bald ein Ereignis eintreten, welches
bewies, daß trotz ſcheinbarer Ruhe dennoch im Geheimen
an dem Falle Wittmänn gearbeitet wurde. Und merkwürdig
genug war dieſes Ereignis. Willi Bertold, der jetzt alleinige
Inhaber der Bank war der Glückliche, der allein davon
Kenntnis erhalten ſollte. Er fand eines Morgens vor ſei
nem Platze auf der grünen Platte ſeines Schreibtiſches ein
mit ſeinem Namen überſchriebenes mattgrünes Geſchäfts
kuvert im Privatgebäude des Bankkontors vor, und zwar
behauptete der Portier, dieſe merkwürdige Nachricht habe
ſich bereits dort befunden, als er das Kontor frühmörgens
aufgeſchloſſen und dort nach dem rechten geſehen habe. Das
war ſonderbar. Noch ſonderbarer war die Nachricht ſelbſt,
die Willi Bertold auf dieſe ungewöhnliche Art und Weiſe
zuteil wurde. Es war nur ein kurzer Satz auf einem kurzen
Streifen weißen Papieres, von ungelenkter Hand geschrieben.
Aber des Bankiers Antlitz wurde aſchfahl beim Leſen, ſein
Blick umflorte ſich und die Handlung, die er nach dieſem
Schwächeanfall vornahm, war eine ſorgfältige Verbrennung
des Zettels in ſeinem Aſchenbecher.

Hätte man dem vorher Leſenden, durch die Tarnkappe
unſichtbar gewordenen, einen Moment lang über die Schulter
blicken können, ſo wäre man auch zurückgeſchreckt vor der
deutlichen Wucht, die den Worten auf dem geheimnisvollen
Zettel, eigen war. Mit deutlichen, ſcheinbar ſorgfältig ge
malten Buchſtaben ſtand da geſchrieben: „Du weißt! Rede!“

Mit der Ruhe Bankier Bertolds war es an dieſem Tage
vorüber. Zu arbeiten vermochte er auch nicht. Er ſchritt nur
nervös in ſeinem Zimmer auf und ab; Schweiß perlte in
großen Tropfen auf ſeiner Stirn. Er machte dabei den Ein
druck eines Raubtieres, das den karg bemeſſenen Raum ſei
nes Eiſenkäfigs möglichſt auszunützen trachtet, um ſich Be
wegung zu machen.

Doch Willi Bertold hatte ſich ſtets in der Gewalt, und
ſo kam es auch, daß ein Uneingeweihter ihm bei der Mit
kagstafel nicht im mindeſten die furchtbare Aufregung an
merkte, in welche ihn die Kenntnis der Worte auf dem merk
würdigen Zettel verſetzt hatte. Weder ſeines eigenen Soh
nes geſchärftes Auge ſah davon etwas, noch Leontine und
Frau Bernsdorf, die ſchon ſeit langem das Hausweſen mif
kundiger Hand leitete

Wieder war ein Tag vergangen; Erich Bertold zähltke
die Stunden bis zu derjenigen, welche über Tod und Leben
ſeines Freundes, des Brudes Leontines, entſcheiden ſollte.
Faſt verzweifelte er jetzt ſchon an dem Können Walter Eckert,
des Detektivs.

Da am Mittwoch Nachmittage ſtand er vor ihm,
lächelnd, unverſehrt, in Lebensgröße.

„Guten Tag, Herr Bertold,“ nickte dem in das Emp-
fangszimmer eintretenden jungen Manne der Detekkiv
freundlich zu. „Habe meine Spritztour glücklich beendet, wie
Sie ſehen. Aber ich komme heute eigentlich gar nicht zu
Jhnen. Jhren Herrn Vater möchte ich gerne ſehen, und ich
hoffe, ihn auch noch zu Hauſe anzutreffen. Als ich den Die
ner nach Herrn Bertold fragte, meinte ich nicht Sie, ſondern
den Chef des Bankhauſes Wittmann und Bertold.

„Entſchuldigen Sie, mein Vater hat ſeinen kleinen Mit
tagsſchlaf noch nicht ganz beendet,“ entgegnete Erich, indem
er ſich den größten Zwang auferlegte, nicht mit einer direk
ten Frage hervorzubrechen: Wie iſt es gegangen? Was
haben Sie erreicht? „Daher empfing ich Sie ſtatt ſeiner
Iſt es etwas Wichtiges, ſoll Vater geweckt werden?“

(orkſetzung folgt.
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